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Berlin gegen den Faſchismus 


Kundgebung der Sozialdemokratie im Luſtgarten — 150 000 marſchieren auf — Gegen Hitler und die Barone 
Fort mit dem Bruderkampf — Severing klagt an N 


Berlin. Die Sozialdemokratiſche Partei Deutſch⸗ 
ads veranſtaltete am Montag im Luſtgarten eine Kund⸗ 
ne ung, die von etwa 150 000 Perſonen beſucht war und an 

* ſich das Neichsbanner, die Eiſerne Front und 
ia igmpathifierenden Organiſationen beteiligten. Man 
ah außer den ſchwarz⸗rot⸗goldenen Fahnen viele rote 
2 den drei weißen Freiheitspfeilen. Reichs⸗ 
ten abgeordneter Künſtler forderte einleitend zur Ab⸗ 
den 1 und zur gemeinſamen Front gegen 


aſchis mus auf. 


lo 


Reichstagsabgeordneter Dittmann führte u. a. aus: 
Nac ſtehe die parlamentariſche Freiheitsfront, der Kern 
es deutſchen Freiheitsheeres gegen den 
aſchis in u, dem es nicht gelingen dürfe, die Macht an 
* * reißen. Der Redner machte Hitler verant⸗ 
bie Lich für die Zuſpitzung der politiſchen Gegenſütze und 
ſozialen Auswirkungen der letzten Notversrdnung und 
den einen verräteriſchen Judas am 
eutſchen Bolte. Hitler habe die proletariſchen An⸗ 
inger als Landsknechte an den Kapitalismus verkauft. 


auch dieſe modernen Landsknechte würden, wie die 
und der Eiſernen Front 


alten, vom freiheitsliebenden Volke 
geschlagen werden. f 


Abgeordneter Stampfer klagte Hitler und 
Bapen an, ſie hätten durch einen gemeinen Pakt, den fie 
dergeblich abzuleugnen verſuchten, namenloſes Unheil über 
ze mittelloſen Schichten des deutſchen Volkes gebracht. Die 
fie regierung werde nicht in der Achtung jteigen, wenn 
das derbrechern das Tragen von Uniformen erlaube. Auf 

Verbot des „Vorwärts“ eingehend, erklärte der Redner: 
biennn man der Sozialdemetratie auch noch das Reden ver: 
land wolle, jo werde ſie die Wahrheit von Mund zu Mund 
gen. Die Sozialdemolratie ſei friedlich. Wer ſie aber 


angreiſe, der werde zurückgeſchlagen, wie das im „Vor⸗ 


wärts“⸗Gebäude geſchehen ſei. Es ſei ein heiliger Kampf, 
den die Sozialdemokratie zu führen habe. Die Kundgebung, 
die von muſikaliſchen Darbietungen umrahmt war, ſchlo 
mit dem Geſang der „Internationale.“ 


Severing klagt an! . 

Nienburg. Auf einer Kundgebung der Sozialdemolratiſchen 
Partei führte der preußiſche Innenminiſter Severing u. a. 
aus: In Zeiten, wie den augenblicklichen, komme es nicht auf 
die Sicherheit des einzelnen, ſondern auf die Sicherheit der Ge⸗ 
ſamtheit an. Die Abberufung der Regierung Brüning, habe 
eine Einbuße des deutſchen Anſehens im Aus⸗ 
lande zur Folge gehabt, habe die Uneinigkeit des Volles 
vermehrt und die Gefahr eines Bürgerkrieges heraufbeſchworen. 
Mit der Aufhebung des Uniformverbotes habe die Regierung 
von Papen einem Wunſech der N. S. D. A. P. Rechnung 
getragen. 

Die N. S. D. A. P. habe politiſche Erfolge bisher nicht 

zu verzeichnen. ; 

Wenn der, Nationalfozialismus-durd die Tat beweiſe, daß er 
fruchtbare Arbeit zu leiſten imſtande ſei, würde die SPD ihm 
die Anerkennung nicht verſagen. Man lönne 13 Mile 
lionen Wähler nicht ignorieren und bei der Mitarbeit am 
Staat ablehnen. Severing erklärte ſchließlich 1 f 

er werde nicht eher von ſeinem Poſten weichen, als bis 

ein Nachfolger auf geſetzmäüßigem Wege beſtimmt ſei. 
Es ſei nötig, die Baſtionen des demokratiſchen Staates ſolange 
wie irgend möglich zu halten. Den augenblicklich regierenden 
Männern ſei nicht abzuſprechen, daß ſie gute Patrioten und von 
dem guten Glauben an den Erfolg ihrer Arbeit beſeelt ſeien, 

aber ſie müßten ihren Patriotismus nicht nur mit Wor⸗ 

ten, ſondern auch mit der Tat beweiſen. 

Die Regierung von Papen ſei ein Kabinett der Ultrarech⸗ 
ten und als ſolches auf die Gnade der NSDAP angewieſen. 
Von dieſem Kabinett werde kein Segen ausgehen. Es 
nehme den Aermſten der Armen das Letzte, was ſie be⸗ 
ſißen. 


Der Endkampf in Lauſanne 


Die deutſchen Gegenvorſchlüge — Um die Zahlungsbedingungen — Die wirtſchaftlichen Voraussetzungen 


N Lauſanne. Macdonald hat als Präſident der Konferenz 
8 deutſchen Abordnung ein Schreiben übermittelt, in dem 
och einmal der Sinn des Gläubigervorſchlages 
ede een Regelung der Neparationsfrage ein: 
gehend erörtert wird. 
tan das Schreiben. das der Reichstanzter ſeinerſeits am Mon⸗ 
9 engliſchen Miniſterpräſidenten hatte zugehen faſſen, 
die Gegenbemerkungen der deutſchen Abordnung zu dem 
f Gläubigervorſchlag. 
ugegen andersartigen Ausdeutungsverſuchen wird deutſcher⸗ 
keine daran festgehalten, daß dieſe Gegenbemerkungen juriſtiſch 
eswegs die Form eines deutſchen Gegenvorſchlages haben. 
a In den letzten vertraulichen Besprechungen über die Frage 
bau N ungen, die Deutſchland gegebenenfalls zum Wiederauf⸗ 
2 kopas leiſten ſollte bezw. würde, ſind inzwiſchen 
a Bedingungen für die Durchführung dieſer Zahlun⸗ 
nach den verſchiedenſten Seiten hin durchberaten 
worden. 
Schon hieraus geht hervor, daß ein deutſcher . 


n 


. g“ im feſt umriſſenen Sinne tatſächlich nicht vorliegt. Auf 
x: Seite iſt immer wieder der Standpunkt vertreten 
n, 


daß eine deutſche „Abſchluß nach d 
ı 5 zahlung“ n em vorge⸗ 
ſehenen dreijührigen une nur in Frage kommen 
d Zap könnte, 
Wenn dieſe Zahlung im Verhältnis zu der finanziellen Trag⸗ 
fähigteit der deutſchen be ſteht. f 
Eine bedingungsloſe Verpfli e Abſchluß⸗ 
. pflichtung, eine Abſchluß⸗ 
Sa in jedem Fall vorzunehmen, war bisher auf deutſcher 
ite auf das entſchiedenſte abgelehnt worden. 


Allerdings waren inzwiſchen neue Pläne auf a Fe 

; . 2 getaucht, nach denen 
eine beſchleunigte Regelung etwaiger bedingungsloſer deutſcher 
Fahreszahlungen herbeigeführt werden ſollte. 
Bierbei unleugbar die außerordentliche Gefahr, 
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Jedoch beſteht 


— 


ſcheidende Phaſe 


daß die franzöſiſche Regierung jede bedingungsloſe Ver⸗ 
pflichtung der deutſchen Regierung zur Abtragung der 
Abſchlußzahlung als eine Erklärung der deutſchen 
Zahlungsunfähigteit auffaſſen und die Regelung dieſer 
Zahlungen im Sinne von abzuändernden Beſtimmungen 
des Voungplanes fordern könnte. 
Ein ſolcher Vorſchlag wird auf deutſcher Seite ſelbſtverſtändlich 
nachdrücklichſt abgelehnt, da ja die angeſtrebte Regelung zu 
einer endgültigen Beſeitigung der geſamten Nepara⸗ 
tionsfrage führen ſoll, ohne daß auch nur irgendwie eine Wieder⸗ 
aufnahme der bisherigen Zahlungen in Frage kommen könnte. 
Aber auch ſachlich könnte an eine deutſche Abſchlußzahlung 
natürlich nur dann gedacht werden, 
wenn die geſamte wirtſchaſtlich und finanzielle Lage 
Deutſchlands dieſe tatſächlich zuließe. 
In ausländiſchen Kreiſen iſt daher jetzt der Plan aufgetaucht, 
die deutſche Abſchlußzahlung, deren endgültige Höhe noch keines⸗ 
wegs feſtſteht, in der Weiſe zu regeln, daß Deutſchland nach dem 
Ablauf des dreijährigen Moratoriums zunächſt eine geringe, be⸗ 
dingungslos vorzunehmende Zahlung übernimmt und der Reſt 
der Schlußzahlung bedingt, d. h. nur nach Vorliegen be⸗ 
ſtimmter wirtſchaftlicher Vorausſetzungen ent⸗ 
ſprechend der deutſchen Wirtſchaftslage ver⸗ 
wirklicht wird. Die Verhandlungen über dieſen ganzen 
komplizierten Fragenbereich find aber noch völlig in der Schwebe 
und werden erſt nach der Rückkehr Herriots in eine ent⸗ 
eintreten. Eine ſelbſtverſtändliche Voraus⸗ 
ſetzung iſt nach deutſcher Auffaſſung natürlich, daß der geſamte 
Teil 8 des Verſailler Vertrages aus dem Vertragswerk heraus⸗ 
gelöſt und als endgültig erledigt erklärt wird. 


Aufnahme der Türkei in den Völkerbund 
am 13. Juli 


Genf. Wie jetzt bekannt wird, ſoll die Türkei am 


13. Juli in den Völkerbund aufgenommen werden. 


Paris Lauſaune Berlin 


Das Verſagen der „nattonslen Kenzentrati) , 


Dem mutigen Eing erfen Macdonalds iſt es zu vers 
danken, daß man in Lauſanne noch immer nach einer End» 
löjung in der Reharationsſrage Sucht, ein Bemühen, das 
ſich ſchließlich doch als unfruchtbar erweiſen wird, ſo lange 
man „Verſtändigung“ auf dem Boden der ſogenannten „na⸗ 
tionalen Konzentration“ ſucht, alſo Politik treibt, die nicht 
von den Delegierten, ſondern von der Heimat aus dirigiert 
wird. Macdonalds Verſuch muß ſcheitern, weil er ſelbſt 
irgend einen Erfolg heimbringen will, da die „nationgle 
Konzentration“ in England innerpolitiſch völlig verſagt hat. 
Unter dem Druck der Weltwirtſchaftskriſe haben alle Ret⸗ 
tungen verſagt, die Arbeitsloſigkeit ſteigt wieder, die Be⸗ 
triebe werden weiter ſtillgelegt, Englands Handel geht nach 
der Aufhebung des Freihandels weiter zurück, es iſt keine 
Ausſicht vorhanden, daß ſich die Situation beſſert, ſo lange 
nicht eine europäiſche Verſtändigung zuſtande kommt, die nur 
dann möglich iſt, wenn man die Nachkriegsprobleme beſeitigz 
und einen Strich unter die Vergangenheit zieht. Aber zu 
dieſem Schritt kann man noch nirgends den Mut inden, 
man will auch nicht offen zugeben, daß eine Welt verſinkt, 
die man mit den bisherigen Mitteln bürgerlicher Stgats⸗ 
kunſt nicht mehr retten kann. Und während man über die 
e, verhandelt, wächſt das Chaos, ſteigen die 
Schwierigkeiten, weil ſich niemand entſchließen kann, das 
Aale „Schluß“ zu ſprechen, zu ſehr auf das Echo den 
Nationaliſten im eigenen Lande achten muß. 


Herriot, von dem alles in Lauſanne abhängt, ging als 
eros nach Lauſanne und verſuchte, mit der Maske eines 
inksminiſters, die Politik Tardieus fortzuſetzen, das heißt 

mit Deutſchland nur dann eine Verſtändigung herbeizufüh⸗ 
ren, wenn Frankreich politiſche Sicherheiten und Repara⸗ 
tionsleiſtungen weiter erhält. Auf der anderen Seite ſteht 
das deutſche „Nein“, obgleich man in dieſem Lager recht 
wohl weiß, daß damit eine Endlöſung der deutſchen Repa⸗ 
rationen nicht herbeizuführen iſt. Gegen Herriot ſammeln 
die Nationaliſten ihr Geheul von der Schlappheit gegenüber 
den Deutſchen, während ſeine eigene Partei ob dieſer Politik 
revoltiert, und es iſt gewiß nicht übertrieben, wenn man das 


Linkskabinett Herriot heute für ziemlich gefährdet halten 


kann, ſelbſt wenn er infolge der Verbeſſerungen des Sanie⸗ 
rungsgeſetzes betreffend der Finanzen das Vertrauensvotum 
erhält. Denn hinter den Sparmaßnahmen der franzöſiſchen 
Regierung verbergen ſich ernſte Sorgen um die Außenpolitik, 
da man hier genau weiß, daß Deutſchland nicht mehr zahlen 
wird. Sozialiſten, und ſelbſt Anhänger Herriots, haben 
nun das Sanierungsgeſetz benutzt, um dem Miniſterpräſi⸗ 
denten ernſthaft daran zu erinnern, daß er nicht als Be⸗ 
auftragter Tardieus, ſondern als Mann der Linken eine 
Politik der Verſtändigung zu treiben hat. Es iſt durchaus 
möglich, daß Herriot die nächſte Gelegenheit benutzen wird, 
um durch eine innexppolitiſche Kriſe die Lauſanner Konferenz 
zum Scheitern zu bringen und dann abzuwarten, bis die 
amerikaniſchen Wahlen die Entſcheidung über die 
Streichung der Kriegsſchulden gebracht haben. 

Würde es an Herriot ſelbſt und nicht an der nationa⸗ 
liſtiſchen Stimmung in Frankreich liegen, ſo würde er längſt 
das entſcheidende Wort ſagen, Deutſchland braucht nicht 
mehr zu zahlen, es iſt gleichberechtigt und von der Kriegs⸗ 
ſchuldlüge frei. ber das kann Herriot nicht, und man 
muß ſagen, daß ihm dies bejonders durch die Haltung der 
deutſchen Delegation unmöglich gemacht wird, die eine 
ziemliche ſchwankende Haltung eingenommen hat, einmal 
zu Kompenſationen angeboten hat, dann wieder auf kei⸗ 
nerlei Vorſchläge eingeht, die ihm eine Verſtändigung er⸗ 
möglichen würde. An dieſer Lauſanner Reparationskon⸗ 
ferenz iſt ohnehin nichts mehr zu retten, weil die Staats⸗ 
männer zu ſehr an die Stimmung in ihrem Lande gebunden 
ſind, und man muß ſagen, daß die größte Bewegungsfreiheit 
noch der Italiener Grandi hat, der allerdings der Nutz⸗ 
nießer einer Situation ſein will, die die Natfonaliſten Eng⸗ 
lands, Deutſchlands und Frankreichs erzeugen. Wir haben 
ſchon eingehend dar legt, warum Frankreich immer wieder 
ein entſchiedenes „Nein“ ſagen wird, und warum man da⸗ 
mit zufrieden ſein muß, wenn man in Lauſanne die Kon⸗ 
ferenz ſchließt und den Zahlungsſtillſtand als eine vorüber⸗ 
gehende Löſung hinnimmt. Die Suche, die jetzt noch durch 
die immer neuen Vorſchläge betrieben wird, um Deutſch⸗ 
land doch ſchließlich umzuſtimmen, es zu einer Reſt⸗ 
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zahlung von etwa 4 Milliarden zu 55 1A wenn es 
erſt einmal wieder zahlen kann, iſt vergeblich, weil man 
ſich in Lerlin auf ein „Nein“ zu ſehr feſtgelegt hat, und 
man genau weiß, daß das Kabinett unmöglich iſt, wenn es 
ſich in letzter Stunde als „ſchlapp“ erweiſt. 

Obgleich der deutſche Delegationsführer in zahlreichen 
Dementis erklärt, daß man deutſcherſeits niemals zu irgend⸗ 
welchen Kompenſationen bereit war, hat man andererſeits 
zugeſtanden, daß man bereit iſt, ſich an einer ſogenannten 
Hilfskaſſe zu beteiligen, die Staaten zugute kommen ſolle, 
die finanziell nich“ mehr weiter können. Man ſchließt aus 
dieſem Angebot, daß Deutſchland nur die Reparatjonen 
nicht leiſten will, während es doch in dieſer Beziehung zah⸗ 
lungsfähig iſt, da es ſich an der Hilfe füt ſchwächere Staa⸗ 
ten beteiligen möchte. Hier liegt ein großer Fehler der 
deutſchen Delegation, die nun mit einem Male erklärt, daß 
man nicht zahlen könne und für die Hilfskaſſe ſofort Mittel 
bereitſtellen will. Aber wie immer man um die diplomati⸗ 
ſchen Tricks kommt. Tatſache iſt, daß die heutigen Staats⸗ 
männer nicht frei ſind, von der nationalen Welle der Hei⸗ 
mat, alſo Gefangene einer Politik, die man als das Treiben 
zur Kataſtrophe bezeichnen kann. Regierungen, die ſich frei 
vom nationaliſtiſchen Zwang der Heimat fühlen, würden 
recht wohl in der Lage ſein, eine Verſtändigung herbeizu⸗ 
führen, was Kabinette der ſogenannten „nationalen Kon⸗ 
zentration“ nicht erreichen können. 

Tas Schauſpiel, welches jetzt in Lauſanne, Paris und 
Berlin geboten wird, zeigt mit aller Deutlichkeit, daß es an 
der Zeit iſt, mit dieſen Kataſtrophenpolitikern Schluß zu 
machen. Es unterliegt auch keinem Zweifel, daß, nach den 
deutſchen Reichstagswahlen, der Zeitpunkt gekommen ſein 
wird, Wege zu ſuchen, um die europäiſche Verſtändigung 
auch ohne Amerika herbeizuführen. Das kann nur erfolgen, 
wenn in Deutſchland wieder eine Linksregierung ans Ruder 
kommt, womit auch Herriot, wenn er dann noch Miniſter 
iſt, gegenüber ſeinen Nationaliſten freie Hand bekommt. 
Denn zu einer Verſtändigung iſt man in London bereit, wel⸗ 
ches nach wie vor auf dem Boden der Demokratie ſteht, aber 
die Opfer nicht allein tragen will. Ein Linkskurs in Deutſch⸗ 
land, das iſt das Signal zur Verſtändigung in Europa, aber 
dieſe wiederum kann nur kommen, wenn der deutſche Natio⸗ 
nalismus, unter Hitler und ſeiner Gefolgſchaft, aus dem 
Herrenklub überwunden ſein wird. — 


Die Anruhen in Bombay gehen weiter 


- Bombay, 55 des Einſatzes engliſcher Truppen und 
großer Polizeiabteilungen konnten auch am Montag die 


Kämpfe zwiſchen Hindus und Mohammeda⸗ 
nern in Bombay nicht unterdrückt werden. Es kam erneut 
zu Zuſammenſtößen, Plünderungen und Ueberfällen, wobei 
insgeſamt 5 Perſonen getötet und 50 verwundet wurden. 


. 


Der Erfinder der Freilaufnabe geſtorben 

Im Alter von 65 Jahren iſt der Mitbegründer und General⸗ 

direktor der Fichtel⸗ und Sachs⸗A.⸗G., Geheimer Kommerzien⸗ 

rat Dr.⸗Ing. e. h. Ernſt Sachs, geſtorben. Der Verſtorbene 

war der Erfinder der in der ganzen Welt bekannten Freilauf⸗ 

nabe für Fahrräder und einer Kugellagerkonſtruktion, die in 
der Automobilinduſtrie von größter Bedeutung iſt. 
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Laux Ak 119 


Saint Brice läßt ſich den Funkſpruch wiederholen. Hängt 
3 
Was bedeutet das? Erlebt der Fanatiker ſein zweites 


Damaskus? Aber der anmaßende Ton! Aufhebung der Haft⸗ 
befehle, freies Geleit... Saint Brice fühlt ſeine Herrennatur 
im Kampf gegen ſein Gewiſſen. Bringt ſich die Regierung nicht 
um jeden Kredit, wenn ſie jetzt die Haftbefehle auslöſcht? Stößt 
man aber den Volkstribunen vor den Kopf, können die Folgen 
unüberſehbar ſein! Aufmarſch von neun Millionen, die der 
Regierung Fehde anſagen! Bürgerkrieg... Es iſt ſchon Blut 
vergoſſen worden, es erregt den Durſt lauernder Beſtien! . 
Alſo her mit dem Mann! Ihn nur in die Hände bekommen! So 
oder anders! Ihn gewinnen oder vernichten! 

Saint Brice telephoniert der Funkenſtation die Antwort: 
„Funkſpruch für Leon Brandt. Station BO 1, Paris. — An⸗ 
ſuchen bewilligt. Bis neun Uhr abends wird mein Befehl alle 
Dienſtſtellen paſſieren, daß Haftbefehle außer Kraft geſetzt ſind. 
Sie werden neun Uhr fünfzehn im Miniſterium des Aeußeren 
erwartet. — Baron Saint Brice.“ 

Sodann Anruf beim Polizeipräſidenten und Kommandanten 
von Paris: „Leon Brandt und die Streikleitung der „Union“ 
ſind außer Verfolgung geſetzt.“ Die Befehlsempfänger glauben 
ſich verhört zu haben. Saint Brice ſchneidet jede Frage ab: 
„Bitte ſich an meine Befehle zu halten!“ 

Der Greis ſtarrt mit zuſammengekniffenen Lidern 
Decke hinauf. 

Ihn gwinnen oder vernichten! — die Staatsraiſon erlaubt 
keinen Mittelweg! Y 


Im nördlichen 18. Arrondiſſement von Paris, im Gewirr 
ärmlicher Häuſer und verwinkelter Gaſſen, ſteht ein engbrüſtines 
Kleinleutehaus mit ſchmutziger Faſſade. Es hat nur zwei Fen⸗ 
ſter Front. Die Behauſung gehört einem penſionierten Brief⸗ 
träger, der vor achtzehn Jahren im Geſchwader des Fliegers 
Brandt Kriegsdienſte tat. Wer vermutet in dieſem Winkel, wo 
Spießbürger ihr Schattendaſein friſten, das Hauptquartier einer 


zur 


Die 


Berlin. Berliner Blätter bringen ausführliche Darſtellun⸗ 
gen über die Rettung der ſeit dem 14. Mai verſchollenen deut⸗ 
ſchen Auſtralienflieger Bertram und Klaus⸗ 
mann. Danach ſind die Flieger nach einer ſechs Wochen langen 
Irrwanderung durch die Wildnis bei Kap Bernier, 

250 Meilen weſtlich von Port Darwin, von zwei auſtra⸗ 
liſchen Buſchnegern durch Zufall am 26. Juni anfge⸗ 
funden worden. 

Einer der Eingeborenen alarmierte ein von der auſtraliſchen 
Regierung nach den Fliegern ausgeſandtes SZuchkommando, 
das dann die Abſendung eines Motorbootes mit Lebens- 
mitteln, Kleidung und Medikamenten veran⸗ 
laßte. Die beiden Flieger waren bei ihrer Auffindung derart 
erſchöpft, daß ſie nur noch „Brot, Brot!“ ausrufen konnten 
und dann zuſammenbrachen. Ihre Kleider waren bei der 
Wanderung durch den Buſch in Fetzen geriſſen und nach und 
nach verloren gegangen. Ihre letzten Waſſer und Eßvorräte 
waren bereits ſeit Wochen erſchöpft. Die ganze Zeit 
hindurch waren ſie in einem Umkreis von etwa 18 Kilometern 
um ihr Flugzeug herumgeirrt. Wie Klausmann ſpäter erzählte, 
waren beide ſeit dem 22. Juni hewegungs unfähig. Sie 
hatten ſich hinter einem Steinhaufen niedergelegt, um den Tod 
zu erwarten. Die Flieger waren nach der Ueberfliegung der 
Tiemor⸗See wegen Benzinmangel zur Landung ge⸗ 
zwungen worden. Drei Tage ſuchten fie zunächſt nach 
einer menſchlichen Anſiedlung. Dann ſtanden ſie plötzlich wieder 
vor ihrem Flugzeug und konnten hier wieder etwas 
Nahrung zu ſich nehmen. Sie montierten dann inen 
Schwimmer ab und fuhren auf das Waſſer hinaus. Nach fünf⸗ 
tägiger Irrfahrt auf dem Waſſer erblickten ſie in unmittelbarer 
Nähe einen Dampfer. Alle Rufe und Signale blieben ver⸗ 
geblich. In einer Entfernung von knapp einem Kilometer 
fuhr der Dampfer an ihnen vorüber. Das Boot wurde ſchließ⸗ 
lich an Land getrieben und die Flieger nahmen mechaniſch ihre 
Wanderung wieder auf. Nach mehrtägiger Wanderung ohne 
Nahrung und ohne Waſſer erlebten ſie eine neue Ent⸗ 
täuſchung. Ein heller Feuerſchein ließ fie die Nähe einer meaſch⸗ 
lichen Anſiedlung vermuten, ſie waren aber durch ein Buſchfeuer 
genarrt worden. Trotz aller Entbehrungen ermunterten ſie ſich 
gegenſeitig und nahmen den Marſch wieder auf, bis fie ſchließ⸗ 
lich hinter einem Steinhaufen niederſanken. „Wir fühlten 
und ſahen nichts mehr“, jo erklärte Klausmann, ‚jogar 
unſer Geruchsſinn verſagte den Dienſt und unſere Augen gaukel⸗ 
ten allerlei Trugbilder vor“. Als die beiden Flieger die letzte 
Hoffnung aufgegeben hatten, erſchienen nach ſechswöchigem Um⸗ 

herirren die Retter in Geſtalt der beiden Buſchneger. 


Wendung im engliſch-iriſchen Streit 
Thomas ſtellt weſentliche Beſſerung der Lage feſt. 
London. In der Anterhausausſprache über den Streit 
mit Irland trat nach einer längeren Rede Churchills, 
in der dieſer das Recht eines jeden ſelbſtändigen Staates zur 
Verteidigung ſeiner Stellung mit friedlichen Mitteln darlegte, 


eine intereſſante Wendung ein. Miniſter Thomas verlas 


einen Brief des Oberkommiſſars des itiſchen Freiſtaates in 
London, Dulanty, in dem mitgeteilt wird, daß die auf 
Grund der Landabgaben eingegangenen Gelder von der irischen 
Regierung auf ein beſonderes Konto gebucht worden ſeien, wo 
ſie bis zu einer ſchieds richterlichen Entſcheidung ver⸗ 
bleiben ſollen. Wenn, ſo ſagte Thomas, De Valera die Gel⸗ 
der auf dieſem Sonderkonto laſſe, weil er glaube, daß eine 
ſchiedsrichterliche Entſcheidung ſtattfinden werde, jo habe ſich 
die Lage weſentlich gebeſſert. Es handele ſich jetzt nur noch um 
die Streitfrage der Zuſammenſetzung des Schiedsgerichts. Tho⸗ 
mas beſtand darauf, daß er mit Irland in Ottawa keine Ver⸗ 
träge abſchließen könne. 

Der Antrag der Oppoſition, mit Gegenmaßnahmen gegen 
Irland bis zum Schiedsrichterſpruch zu warten, wurde mit 321 
gegen 43 Stimmen abgelehnt, ein weiterer Antrag, daß Nah⸗ 
rungsmittel nicht unter die Vergeltung gegen Irland fallen 
ſollten, wurde mit 346 gegen 44 Stimmen abgelehnt. 


1 71055 die mit dem Staat einen Kampf auf Leben und Tod 
ührt! 

Das Geſpräch, das Broucg, Lomnier und Millaut im Lin⸗ 
terzimmer des zweiten Stockes in gedämpfter Erregtheit uhren, 
verſtummt. Im nächſten Augenblick öffnet ſich die Tür und Nhee 
Landrux ſchießt lautlos und katzenhaſt ins Zimmer. In ihrem 
Ledermantel und ihrer Lederkappe ſieht ſie wie ein Jüngling 
aus. 

„Kein Menſch hält das mehr auf!“ ſagt ſie mit fliegendem 
Atem. „In der Rue de Flandre gibt es ein mörderiſches Blut⸗ 
bad! Die Truppen gehen barbariſch vor ...“ 

Auf der ſchmalen Holzſtiege, die aus einer Zimmerecke zum 
Manſardengeſchoß hinaufführt, wird Brandt fichtbar, 

„Brandt, wie lange wollen Sie noch auf Ihren paſſiven 
Widerſtand verſeſſen ſein! Die Maſſen wollen Ihr Kommando 
hören! Wir ſind ja mitten drinnen im Bürgerkrieg! Wir ge⸗ 
hören jetzt nicht mehr hierher in dieſe Schmutzhöhle, wir gehoren 
auf die Straße, um zum Sturm zu blaſen ...!“ 

Brandt fährt hart über ſie her. „Wer hetzt denn die Arbei⸗ 
ter auf die Gaſſen! Wo haben Sie denn den ganzen Tag ge: 
ſteckt! Schüren Sie auch das Feuer mit an? Wer jetzt Bürger⸗ 
lrieg inſzeniert, iſt mein ſchlimmſter Feind! Ich will nicht cin 
Jahrzehnt geſchuftet haben, um zum Schluſſe in einem Blutmeer 
zu erſaufen!“ 

„Saint Brice oder Sie! Ihnen bleibt keine Wahl, Brand:“, 
begehrt Rhee auf. „Ob Sie wollen oder nicht — die Revolution 
marſchiert! Verleugnen Sie nicht Ihr eignes Werk...“ 

Brandt packt die Handgelenke der Rothaarigen. „Der Krieg 
ſoll verhindert werden! Nichts weiter! Aber ihr wollt Chaos! 
Anarchie! Ihr münzt mein Ziel zu eurem Mittel um. Ohne 
einen Tropfen Blut können wir gewinnen, Saint Brice iſt ein 
toter Mann. Warum wollt ihr die Straße rot färben? Was 
ſind fünfzigtauſend Bajonette gegen das Nein von fünfhundert⸗ 
tauſend Herzen! Wenn ihr euch der gleichen ſchamloſen Ge⸗ 
waltmethoden bedient, baut ihr keine Welt auf, die lebens⸗ 
wert iſt!“ 

„Sie können uns doch nicht in die Rolle des ſtummen Mär⸗ 
tyrers hineinzwingen!“ flammt Rhee auf. „Broucg, Millaut. 
Lomnier Warum ſteht ihr da und jagt keine Silbe? 
Schrumpft euer Herz zuſammen? In der Aue de Flandre wird 
gekämpft!“ g 

„Ohne meinen Auftrag!“ ſchreit Brandt die Landruz an. 
Broucq geht auf ihn zu. „Sie haben die Lawine angeſtoßen, 


deutschen Auſtralienflieger gerettet 


Irrwanderungen in der Wüſte — Von Schnecken ernährt — Wunderſame Rettung 


+ 


Zum Direktor des Internationalen 
Arbeitsamtes in Genf ernannt 
Der bisherige Unterdirektor Harald Butler, England wurde 


in 
zum 


des Internationalen Arbeitsamtes 
des verſtorbenen Albert Thomas 
Direktor gewählt. 


vom Verwaltungsrat 
Genf als Nachfolger 


Polniſcher Sondervertrag mit Moskau? 
Numäniſche Befürchtungen. 

Bukareſt. Die noch am Vortage vorherrſchende op⸗ 
timiſtiſche Auffaſſung hinſichtlich des polniſch⸗ruſſiſchen Nicht⸗ 
angriffspaktes hat einem ausgeſprochenen Peſſimts mus 
Platz gemacht. In Regierungskreiſen iſt man der Ueber⸗ 
zeugung, daß Polen ſchon in den nächſten Tagen ohne 
Nückſicht auf Rumänien mit Rußland abſchließen wird, 
weil Rußland große induſtrielle, Waffen; und 
Munitionsbeſtellungen an Polen als Gegen⸗ 
leiſtung geben wird. Maßgebend für die baldige Unterzeich⸗ 
nung des Vertrages ſei jedoch, ſo wird erklärt, der polniſche 
Wunſch nach Riſckenfreiheit, um freie Hand gegen 
Deutſchland zu bekommen. Nach rumäniſcher Auffaſſung 
ſchneidet ſich Polen jedoch ins eigene Fleiſch, weil im Falle 
eines bewaffneten Konfliktes mit Deutſchland die angebliche 
Klauſel des Napallo⸗Vertrages in Kraft trete und der Nicht⸗ 
angriffspakt für Rußland hinfällig werde. Weiter wird 
erklärt, daß durch das geſonderte Vorgehen der polniſch⸗ 
rumäniſche Militärpakt nicht berührt werde. 


Anabhängigkeitsfeierkag in As A. 


135 Todesopfer. 

Neuhork. Der Unabhängigkeitsfeiertag forderte wiederum 
im ganzen Land viele Todes opfer. Bei Kraftwagen⸗ und 
Bootsunfüllen, ſowie beim Abbrennen von Feuerwerk bei 
Schießereien kamen 125 Perſonen ums Leben. 
wurden an dem Feiertag in den Bergen Kentuckys mehrere 
Blutfehden ausgetragen, wobei 10 Perſonen getötet und 8 ver⸗ 
letzt wurden. 


Mißlungener Aufſtand in Peru 


Lima. In Peru verſuchten am Sonntag morgen Kom mu⸗ 
niſten einen Aufſtand durchzuführen. Durch die Abwehrmaß⸗ 
nahmen der Behörden konnte der Verſuch rechtzeitig unterdrückt 
werden. Die Aufſtändiſchen, die unter Führung des re⸗ 
gierungsfeindlichen Oberſten Godet ſtanden, verſuchten zunächſt 
am Sonntag morgen um 2 Uhr den Militärflugplatz in Lima 
mit bewaffneter Hand einzunehmen. Die Flugplatzbeſatzung 
leiſtete jedoch erfolgreichen Widerſtand und nahm viele der 
Aufſtändiſchen gefangen. Inzwiſchen griffen andere Kom⸗ 
muniſten, die mit Gewehren, Revolvern und Bomben ausgeri« 
ſtet waren, den Hafen von Callao an, der ebenfalls von Trup⸗ 
pen und der Polizei erfolgreich verteidigt wurde. 


ſie rollt jetzt nach eigenem Geſetz. Wir müſſen uns alle dazu 
bekennen.“ K 

„Generalſtreit hat nichts mit Bürgerkrieg zu tun! Kommt 
jetzt der Hunger über euch? Ich werde mein Gefühl nicht mehr 
los, daß ich allein ſtehe, in einer MWüfte.. .“ 

„Der Generalſtreik allein drückt ja den Alten am Quai 
d'Orſay nicht weg“, ruft Broucg aus. „Auf Ihren Funkſpruch 
bekommen Sie vermutlich gar keine Antwort!“ 

Rhee wirft den Kopf herum. „Was für ein Funkſpruch?“ 

Broucg zuckt die Achſel. „Brandt hat vorhin Saint Brice 
um eine Ausſprache gebeten...“ 

„Was. . . Sie ſuchen Verbindung mit dem alten Hengjt! 
Womöglich ein faules Kompromiß ...?“ Rhee hat Tigeraugen. 

„Ich will ihm klarmachen, daß Paris in zwei Stunden in 
einem roten Meer dampft, wenn er nicht verſchwindet!“ 

„Sie laufen ja in die Höhle Ihrer Todfeinde!“ 

Brandt lächelt ironiſch. „Im Gegenteil, der Alte wird wie 
erlöſt ſein, daß ihm jemand einen Finger hinhält.“ 

„Das iſt halbe Kapitulation“, ſtößt Rhee hervor. 

„Ich muß die nutzloſe Agonie abkürzen. Ich will, daß er 
freiwillig ſeinen Bankrott anzeigt. Wenn er durch Gewalt fällt, 
iſt unſre Aktion um ihren Sinn gebracht. Er ſoll vor unirer 
höheren Sittlichkeit kapitulieren! Nicht vor unſern Meſſern. 
And er wird kapitulieren ... 

Laroque kommt raſch die Stiege herunter. 
hat gefunkt...“ Er reicht Brandt einen Zettel. 

„Wer behält recht!“ triumphiert Brandt. „Bitte, Haftbe⸗ 
fehle aufgehoben! Um neun Uhr fahre ich los. Alſo in zwanzig 
Minuten.“ 

„Das iſt eine Falle!“ bricht Rhee aus. „Sie würfeln um 
Ihren Kopf!“ 

Brandt lacht Kopf 
lockerer als mir.“ 

Ueber Broucgs Geſicht geht ein Wetterleuchten, drohend weht 
ſein Bartgewirr: „Aber kompromiſſelt wird nicht! Das Ver⸗ 
ſprechen müſſen Sie uns geben, Brandt!“ 

„Die Sorge iſt überflüſſig, lieber Broucg. Jetzt geht an die 
Arbeit! Die Maſſen dürfen mir jetzt nicht die Arbeit verſauen. 
Bedrohlich liegen die Verhältniſſe vorerſt nur im achtzehnten 
Arrondiſſement. Ihr müßt unverzüglich in die Unruhenherde 
losfahren. Sagt den Luten, daß es in zwei Stunden keine Re⸗ 
gierung Saint Brice mehr geben wird Und Sie, liebe Landrur, 
bleiben für alle Fälle hier in der Befehlszentrale.“ (Fortſ. folgt.) 


„Saint Brice 


verächtlich. „Dem Alten ſitzt der 


Mittwoch, den 6. Juli 1932 


2. Blatt des „Boltswille“ 


Mittwoch, den 6. Juli 1932 
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Schl 
Polniſch-Schleſien 
— 
Das Geſpenſt des Frondienſtes 
5 Tote 15 8 ſchwerverletzte Bauern. 

Der Induſtriearbeiter ſteht entrechtet da, obwohl die 
Arbeiterſchutzgeſetze offiziell nicht abgeschafft wurden. Was 
nützt uns das weitgehendſte Urbe heiß huge hen, oder das 
modernſte Sozialgeſetz, wenn wir vor dem Hungertode nie 
licher ſind, wenn uns der Arbeitgeber jederzeit, nach ſeiner 
eg dem Hungertode ausliefern kann, wenn in den In⸗ 

aptiebetrieben mit den Arbeitern herumgeſchmiſſen wird, 
Dar san das keine Menihen, ſondern wertloſe Objekte 
Wer Sozialgeſetze, Arbeiterſchutzgeſetze haben erſt dann 
Kaplfaliſten ſie von beiden Teilen, von den Arbeitern und 
Gerichten eingehalten und von der Regierung und den 
Zo do beschützt und angewendet werden. 
auf 5 wie den Arbeitern, ergeht es auch den re 
Be flachen Lande. Der Landarbeiter iſt der Willkür 
2 Großgrundbeſitzers ausgeliefert, iſt zu einer Art Skla⸗ 
di rei heruntergedrückt worden. Selbſt der kleine, ſelbſtän⸗ 
ige Bauer ſteht einem Großgrundbeſitzer machtlos und zu⸗ 
meiſt auch rechtlos gegenüber. Kein Wunder, daß die Baus 
ernbevölkerung die Einführung der Leibeigenſchaft fürchtet. 
Pas n Oſtgalizien kam es deshalb zu argen Kravallen, 
5 ei Menſchenleben zum Opfer fielen. Den Anlaß dazu 
5 ar „Beſchluß“ der Gemeinde Berechy Dolne im Kreiſe 
— ie „Dorfväter“, eigentlich nur der Dorfſchulze, hat 
net regung des Großgrundbeſttzers „beſchloſfen daß alle 
ern unentgeltlich eine Landſtraße zu bauen haben, die 
Großgrundbeſitzer nötig war. Die Bauern haben 
e Anordnung als Frondienſt zugunſten des Großgrund⸗ 
Selber aufgefaßt und waren überzeugt, daß es mit ihrer 
ſtändigkeit und ihren Menſchenfreiheiten vorüber iſt. 
Ab or dem Dorfe ſteht ein Kreuz, das zum Zeichen der 
den baffung der Leibeigenſchaft aufgeſtellt wurde. Anter 
a Kreuz ſind angeblich Dokumente über die Abſchaffung 
Kreit rondienſtes in der Erde eingegraben. Im ganzen 
elle Leski wurde das Gerücht verbreitet, daß unbekannte 
njönen in der Nacht erſcheinen, die die Dokumente aus: 
Raben werden und dann wird der Frondienſt offiziell pro⸗ 
miert. Ein Staroſteibeamter, der wegen der neuen 


iR Mitrake, die zwangsweiſe gebaut werden ſollte, erſchienen 


die Baue 
den Bauern eingeredet 


5 


wurde von den Bauern ergriffen und halb tot geprügelt. 
den den Nächten ſammeln ſich die Bauern in Gruppen aus 
* umliegenden Dörfern, bewaffnen ſich mit Miſtgabeln 
und Dreſch legeln und bewachen das Kreuz. Zeigt ſich ein 
ſcander in der Nähe, jo wird er gefaßt und halb tot ge⸗ 
agen. So erging es ſchon vielen Perſonen. Die Polizei 
Ne auf die Bauern ein und wollte ihnen die Dokumen⸗ 
migeſchichte aus dem Kopfe ſchlagen, aber die Bauern find 
ns trauiſch, glauben der Polizei nicht und verdächtigen & 
vert te mit der Großſchlachta unter einer Decke ſteckt. Sie 
unt rauen nur ihrem Dreſchflegel und ihrer Miſtgabel 
ud bewachen die Dokumente weiter. — a 
Der offizielle Polizeibericht jagt, daß die „Kommuniſten“ 
rn aufgewiegelt haben. Die „Kommuniſten“ jollten 
5 ben, a die Dokumente gehoben, 
ren und der Frondienſt proklamiert wird. Im ganzen 
reiſe und weit darüber hinaus hat ſich der Bauernbevöl⸗ 
kerung eine große Erregung bemächtigt und nachdem die 
rügeleien immer an Umfang gewinnen, hat die Polizei mit 
Wewaltmitteln die Bauern beruhigt. Die Paticzna berichtet 
der 5 Tote und 8 Schwerverletzte bei der Beruhigung. Das 
wird natürlich das Mißtrauen nur noch ſteigern und das 
wueldeplagte Ostgalizien kommt nicht mehr zur Ruhe: Na⸗ 
80 ſucht die Polizei die „Kommuniſten“, die die Bauern 
denfgehetzt. haben ſollten, aber ſie wird vergebens ſuchen, 
ſicher die Kommuniſten, die das angeſtiftet haben, fühlen ſich 
er. Das find eben Großgrundbeſitzer, die ſich durch die 
tretterndevölterung Landſtraßen bauen laſſen. Das Be⸗ 
In en ihrer Beſitzungen iſt unter harten Strafen verboten. 
der Den Wald darf der Bauer nicht gehen, zwiſchen den Fel 
ſon t natürlich auch nicht, oder er wird von den Vogten und 
boſtigen Söldlingen verprügelt und der Polizei angezeigt, 
80 Landstraßen müſſen die Bauern unentgeltlich dem 
Orbachdiz bauen. Das findet man alles in der beſten 
die Fung, und nachdem der Kreis dabei profitiert, jo haben 
das Behörden nichts dagegen. Die Arbeiter haben natürlich 
m ‚Rathiehen, ſie bleiben weiter arbeitslos, denn die Land⸗ 
ſtraßen werden unentgeltlich gebaut. 


Neue Pläne über die Arbeits loſenhilfe 


A In den Regierungskreiſen werden neue Pläne über die 
tbeitsiojenhilfe für den kommenden Winter entworfen. 
Eh geht von der Vorausſetzung aus, daß 60 Millionen 
felt für Be Zwecke erforderlich jein werden. Das Geld 
gen durch Zu gu zu verſchiedenen amtlichen Handlun⸗ 
5 aufgebracht werden. U. a. werden Zuſchläge zum To⸗ 
— iſator erhoben, ferner werden Zuſchläge zu den Lotterie⸗ 
ner innen, Zuſchläge zu den Warenrechnungen u. a. berech⸗ 

außerdem ſoll noch eine innere Anleihe zum Zwecke von 
soll dalkigung der Arbeitsloſen ausgeſchrieben werden. Es 

n es eine Art Zwangsanleihe ſein. Urſprünglich wollte 
Öffengnne Einkünfte für dieſe Zwecke zuſammenlegen und 
hat I Arbeiten größeren Stils 2 aber man 
lich blei ie Sache überlegt und ließ den Plan fallen. Natür⸗ 
die ER alle bisherigen Zuſchläge aufrecht erhalten, wie 
die Juſch age zu den ar und Perſonenfahrlarten, 
Eine chläge zu den Poſtgebühren und Telephongeldern. 
die Burns Steuerlast ſteht bevor, die verſagen wird, weil 
toren. ger ohnehin mit Steuern überlaſtet ſind. Die Direk⸗ 

engehälter bleiben natürlich unberührt. 


Das neue Geſetz über den Arbeitsloſenfonds 


Am 11. d. Mts. tritt das neue Geſetz über den Arbeits⸗ 
n In Kraft, das vom Warschauer Sejm eigentlich 
ve die Sanacjamehrheit beſchloſſen wurde. Das Geſetz 
egelt die Arbeitsloſenunterſtützung, die bekanntlich jehr zu: 
dagunſten der Arbeitsloſen ausgefallen iſt. Die Zeitdauer 

er Anterſtützung wurde von 17 auf 13 Wochen herabgeſetzt 
un die Höhe der Arbeitstofenunterftügung wurde neuge⸗ 
— Bei der Berechnung der öhe der Arbeitsloſen⸗ 

vitügung wird der Lohn des Arbeiters in den letzten 13 
e ae nen Iehlen 
2 de, jo fällt di. ü 
auch ſehr bdeſcheſden aus. f Fan 


4 gejtellten auch feiern müſſen und die 


Vertrauensmänner 


der echwerinduſtrie 


Politiſche Generaldirektoren — a mag und Hochwohlgeborene auf Generaldirektorenpoſten 


Geheimnis der Arbeiterreduktion u. S 


Vor ungefähr einer Woche hat der Demobilmachungs⸗ 
kommiſſar in einer Reduktionskonferenz vor der Entſcheidung 
über den Arbeiterabbau auf der Myslowitzgrube erklärt, 
daß er in Erfahrung gebracht hat, daß die Ferdinandgrube, 
die demſelben Induſtriekonzern angehört, ſtillgelegt werden 
ſoll, weshalb er über den Arbeiterabbau auf Myslowitzgrube 

zuſammen mit der Stillegung der Ferdinand⸗ 
a grube entſcheiden wolle. 
Dieſe Erklärung haben wir als logiſch und maßgebend an⸗ 
geſehen und waren überzeugt, daß banach verfahren wird. 
Es iſt aber anders gekommen, als geſagt wurde, und warum 
es anders gekommen iſt, darüber wird nicht geredet. 

Eine zweite Tatſache. Der Kattowitzer Bürgermeiſter 
Kocur empfängt alle Vereinsdelegationen aus nu 
und fonferiert mit ihnen über die Stillegung der Grube, 

verweigert aber den Eintritt der Arbeiterdele⸗ 
. gation der Ferdinandgrube, 
die doch zweiffellos an der Stillegung am meiſten intereſſiart 
iſt. Die Arbeiter ſind doch auch Bürger der Stadt Katto⸗ 
witz, ſind Wähler und Steuerzahler und fallen nach ihrer 
Entlaſſung der Stadtgemeinde in erſter Linie ber Laſt. — 
Warum wollte der Bürgermeiſter mit der Arbeiterdelega⸗ 
tion nicht reden? Dort ſteckt etwas dahinter. 
Wohl iſt die Rolle eines Bürgermeiſters bei der 
Stillegung eines Induſtriebetriebes recht un⸗ 
bedeutend, aber die Stadt als ſolche kann hier 
mitreden, was der Bürgermeiſter verhindern 
will, weil er das verhindern mußz. 
Mit den Arbeitern der Ferdinandgrube häkte der Bür⸗ 
germeiſter anders reden müſſen, als mit den Matki-Polki, 
er hätte ſich mit den Arbeitern über die 
Kommunaliſierung der Grube 
„Aterhalten maſſen, und das darf er nicht tun, und warum 
er das nicht machen darf, das wird er ſchon wiſſen. 

Hinter der unaufhörlichen Arbeiterreduktion ind der 
Stillegung von Betrieben verbirgt ſich etwas, was ins ge⸗ 
wöhnlichen Sterblichen unbekannt iſt, was wir nur vermuten 
können. Wir ſind jedoch überzeugt, daß unſere Vermutungen 
auf Wahrheit beruhen. Unſere 1 wurden ſchon 
direkt und indirekt beſtätigt, wenn auch nicht offiziell. 

In allen Induſtriekonzernen ſitzen „hochwohlgeborene“ 

rren, Grafen und Fürſten, die doch von der Induſtrie 
überhaupt nichts verſtehen. Einige von dieſen Herren, die 
den Titel eines Generaldirektors tragen, wohnen nicht ein⸗ 
mal im Induſtriegebiet, und doch ſind ſie Generaldirektoren. 
Sie wohnen in Warſchau und kommen nur von Zeit zu Zeit 
nach Kattowitz und holen ſich die erforderlichen Informa⸗ 
tionen. Niemand wird uns einreden wollen, daß dieſe 
Herren Generaldirektoren ſind. Niemand wird glauben 
wollen, daß ein Fürſt Sapieha tatſächlich die Funktion eines 
Generaldirektors ausübt. Wohl iſt dieſer Herr ein „Ge⸗ 
neraldirektor“, aber nur für beſtimmte Zwecke. . 
Er iſt die Vertrauensperſon bei der polniſchen 
Regierung } 
und vertritt den Induſtriekonzern bei der Regierung. 
iſt feine ganze Funktion, für die er fürſtlich bezahlt 
Die Vezüge dieſer Vertrauensdirektoren machen 

mehr aus, als die Monatslöhne von 500 Ar⸗ 
beiterfamilien. Man bezahlt fie deshalb ſo 
königlich, weil ſie die Diktatur der Induſtrie⸗ 

gewaltigen ſichern. 

Am vergangenen Donnerstag haben wir kurz über die 
— — eines Generaldirektors der Vereinigten Königs⸗ 
und Zautahütte berichtet. Es war das der Generaldirektor 
Haaſe. Herr Haaſe war eben eine Vertrauensperſon des 


Das 
wird. 


— — — — — ——— 


Vor Einſtellung der Erzgrubenanlage 
in Brzozowi 

Beim Vertreter des Demobilmachungskommiſſars, Inge⸗ 
nieur Seroka, wurde eine Delegation der Arbeitnehmer vor⸗ 
heilig, um in der Angelegenheit betreffend die Einſtellung 
der Erzgrubenanlage in Brzozowitz zu intervenieren. Es 
handelt ſich bei diefer Erzgrubenanlage um das letzte, zur 
Zeit noch in Betrieb befindliche Unternehmen dieſer Art, 
das gegenwärtig noch eine Belegſchaft von 750 Mann auf⸗ 
weiſt. Geplant wird von der Verwaltung dieſer Erzgruben⸗ 
anlage eine Betriebseinſtellung für den Zeitraum von zu⸗ 
nächſt vier Monaten. Ingenieür Seroka ließ die Delegation 
wiſſen, We vor einer endgültigen Stellungnahme zu dieſer 
Angelegenheit zunächſt eine Weberprüfung an Ort und 
Stelle erfolgen ſoll. Hernach wird eine nochmalige Konfe⸗ 
renz a um nach dem Ergebnis des Prüfungsbefun⸗ 

des eine Entſcheidung zu treffen. 9. 


Gegen die Schließung der Carmer-Schachtanlage 


Wie es heißt, wird Is am kommenden Freitag eine 
Arbeiter⸗Delegation zum Wojewoden begeben, um gegen 
die beabſichtigte Schließung der Carmer⸗ Schachtanlage in 
Nickiſchſchacht, die bekanntlich zum Gieſchekonzern zählt, zu 
proteſtieren. 9. 


Sämtlichen ag der Kohleninduſtrie 
g 


ündigt 

Erſt jetzt gewinnt man die Ueberſicht über die Maſſen⸗ 
an der Angeſtellten in den Kohlengruben. Dabei 
zeigt es ſich, daß faſt in allen Gruben die Angeitellten, die 
nach dem Tarif für die Schwerinduſtrie bezahlt werden, die 
Kündigung am 1. Juli zugeſtellt erhalten haben. In den 
Kündigungen wird a ile, daß die Angeſtellten am 
% Oktober zu neuen Bedingungen wieder angejtellt werden 
können. Die „neuen Bedingungen“ ſind ſehr weitgehend, 
denn man hat es nicht nur auf den Abbau der bisherigen Ge⸗ 
hälter abgeſehen, ſondern man will den 1 noch 
andere Bedingungen aufzwingen. Bis jetzt haben die Ange⸗ 
ſtellten den vollen Monatsgehalt ausgezahlt bekommen. un⸗ 
bekümmert um die Feierſchichten. Die neuen Bedingungen 
bewegen ſich in der Richtung, daß bei Ne die An⸗ 
i eierſchichten werden 


egung der Betriebe — Nationale Momente ausſchlaggebend 


Konzerns bei der Regierung. Das kam gelegentlich der Uns 
terredung des Herrn Wojewoden mit dem Hauptaktionär 
Flick heraus. Haaſe mußte etwa zwei Monaten demiſſio⸗ 
nieren, und die Urſache der Demiſſion war die, 
daß er das Vertrauen der Regierung verloren 
hat. Herr Wojewode Grazynski hat aber beſtätigt, daß 
Haaſe das Vertrauen der Regierung beſitzt und die Demiſ⸗ 
ſion wurde rückgängig gemacht. Es dauerte jedoch nicht 
lange und die N lam wieder, und diesmal tellte es 
ſich doch heraus, daß Haaſe wohl das Vertrauen in der 
Wojewodſchaft beſitzt, aber in Warſchau ein anderer da iſt, 
der die Intereſſen des Induſtriekonzerns beſſer vertritt als 
Herr Haaſe, und deshalb mußte er gehen. Alſo 
Vertrauens⸗Generaldirektoren, 
das iſt einmal ſicher, aber jetzt taucht die Frage auf, was 
dieſe Generaldirektoren bei der Regierung wollen? Daß ſie 
materielle Vorteile von der Regierung abpreſſen, iſt ſelbſt⸗ 
verſtändlich, aber man darf nicht vergeſſen, daß dieſe materiel⸗ 
len Vorteile, wie Ausfuhrprämien, Frachtermäßigung u. a. 
generell geregelt werden, 


für die geſamte Induſtrie in Polen. Hier hat ein 
Vertrauens- Generaldirektor nicht viel zu tun, denn 
Die Auf⸗ 


das b andere, die Induſtrieverbände. 
gabe der Vertrauensdirektoren iſt eine ganz andere. 

Sie bezieht ſich gerade auf die Stillegung von 

einzelnen, dem Konzern . kg Indu⸗ 

ſtriebetrieben, Arbeiterreduktion und Lohn⸗ 

fragen. Das iſt die Hauptaufgabe eines ſolchen 

Vertrauens⸗Generaldirektors. 
Reduziert ein Konzern Arbeiter, ſo wird die Sache zuerſt 
in Warſchau beſprochen und erledigt, desgleichen auch, wenn 
ein Induſtriebetrieb ſtillgelegt werden ſoll. Alle dieſe 
Pen werden in Warſchau erledigt, und das, was ſich hier 
Lacke vor unſeren Augen abſpielt, iſt eine abgekartete 
ache. Dem Schein nach werden einige Arbeiter von den 

ur Reduktion vorgeſchlagenen Arbeitern abgehandelt, was 
ſicherlich auch ſchon vorher abgemacht wurde, und dann 
wandern die Arbeiter auf die pie i Dieſem Umſtand haben 
wir es auch zu verdanken, daß die ſtillgelegte Gräfin Laura⸗ 
und auch die Ferdinandgrube nicht kommunaliſiert werden. 

In der ganzen Sache ſteckt etwas Greifbares, 

und dieſes „Etwas“ beſteht darin, daß man von 

der Regierungsſeite den Induſtriemagnaten 

freie Hand in Arbeiterreduktion und Betriebs⸗ 

einſtellung überlaſſen hat. 

Alles wird ſo gemacht, wie die Frage der Gegen das 
haben wollen. Da taucht aber die Frage der Gegenleiſtung 
auf. Dafür, daß die Konzerne freie Hand erhalten, müſſen 
ſie etwas bieten, denn umſonſt gibt es nichts. 

Dieſe Gegenleiſtung das iſt die Poloniſierung 

der Schwerinduſtrie! 8 

Di- Konzerne haben ſich verpflichtet, polniſche Kräfte anzu⸗ 
ſtellen, das ſteht einmal feſt. Die Induſtrie wird poloni⸗ 
fer und die Koſten der Poloniſterung zahlen die ſchleſiſchen 
rbeiter. Jetzt werden wir wiſſen, warum der Demo das 
Wort nicht gehalten hat und die Arbeiterreduktion auf der 
Myslowitzgrube genehmigte ohne die Stillegung der Ferdi⸗ 
nandgrube damit zu verbinden. Er hat einen Wink be⸗ 
kommen, und warum Herr Kocur mit den Arbeitern der 
Ferdinandgrube nicht reden wollte. Herr Kocur wird wiſſen, 
was dahinter ſteckt und will ſich in die Dinge nicht higein⸗ 
miſchen. Langſam kommt die Wahrheit heraus und 

dieſe Wahrheit bildet eine furchtbare Anklage 

gegen das Syſtem, 

das bei uns im wirtſchaftlichen Leben beſtimmend it, 


ihnen von den Gehältern abgezogen. Man geht daran, 
auch die Angeſtellten auf die „ſchmale Koſt“ zu ſetzen, um 
2 — begreiflich zu machen, daß fie wirkliche Proletarier 
jmd, 


ktaltowitz und Umgebung 


Folgenſchwerer Verkehrsunfall in Zalenze. 
1 Toter, 3 Verletzte. 

Auf der ulica Krzykowski, im Ortsteil Zalenze, ereignete 
ſich ein ſchwerer Verkehrsunfall. Dort prallte das Halblaſtauto 
Kl. 71886, geſteuert von dem Chauffeur Eugenius Nawrocki aus 
Sosnowitz mit dem Fuhrwerk des Franz Rudzki aus Schoppinitz 
zuſammen. Laſtauto und Fuhrwerk wurde einen 3 Meter tie⸗ 
fer liegenden Fußweg heruntergeſchleudert. Nawrocki wurde 
von dem beſchädigten Auto erdrückt und erlitt ſofort den Tod. 
Ein gewiſſer Stanislaus Ordon wurde aus dem Kraftwagen 
geſchleudert und trug innere Verletzungen davon. Der 40⸗ 
jährige Sergius Kolaczinski aus Bendzin wurde an beiden 
Händen verletzt, ebenſo im Geſicht. Ein dritter Paſſagier, der 
Mieczyslaw Ordon aus Bendzin trug ſchwere innere Verletzun⸗ 
gen davon. Der Tote wurde nach der Leichenhalle des Katto⸗ 
witzer Spitals geſchafft. Der Fuhrwerkslenker Rudzki, ſowie 
jeine mitfahrende Schweſter lamen heil davon. Den Unfall ſoll 
der getötete Nowrocki verſchuldet haben, welcher ein ſchnelles 
Fahrttempo eingeſchlagen hatte. 1 


Die Stadtverordneten tagen. Am Donnerstag, den 7. Juli, 
nachmittags 5 Uhr, findet im Saale des Stadthauſes auf der 
Pocztowa 2 in Kattowitz eine weitere Stadtverordnetenſitzung 
ſtatt. Es handelt ſich diesmal um nachſtehende Vorlagen: Bericht 
des Magiſtrats über die Tätigkeit der Stadtſparkaſſe pro Rech⸗ 
nungsjahr 1931, Beſtätigung des Kanaliſationsprojektes für die 
ulica Moniuszki und des neuen Koſtenvertilgungsplanes für die 
Kanaliſation für die ulica sw. Jacka. Außerdem ſteht die An⸗ 
gelegenheit, betreffend die evtl. Schließung der Ferdinandgrube 
in Bogutſchütz zur Behandlung. Ueber dieſen Punkt dürfte ſich 
eine recht rege Diskuſſion ergeben. 9. 

Ferien beim Stadt⸗Ausſchuß. Der Magiſtrat in Kattowitz 
weiſt daraufhin, daß die Ferien beim Stadt⸗Ausſchuß für die 
Zeit vom 21. Juli bis einſchließlich 1. September d. Is. ſeſtgeſe 
worden ſind. 9. 


— / 2 


Im Stauweiher ertrunken. Beim Baden ertrank im Stau: 
weiher, nahe dem Kattowitzer Flugplatz, der Edmund Pajonk 
von der Mielenckiego 10 in Kattowitz. Der Ertrunkene :jt nach 
der Totenhalle des ſtädtiſchen Spitals überführt worden. x. 

Eichenau. (Tödlicher Schlaf auf einer Kohlen⸗ 
halde.) Paſſanten fanden auf dem Terrain der Lohenlohe⸗ 
grube in Eichenau einen bewußlos daliegenden Mann. den ſie 
als den 55jährigen Friedrich Komers erkannten. Sie verſuchten, 
ihn ſofort ins Leben zurückzurufen, was ihnen auch für kurze 
Zeit gelang. Bevor aber noch ein Arzt herangezogen werden 
konnte, verſtarb K. Wie es ſich im Laufe der Untersuchung 
herausſtellte, hatte ji der Verunglückte bei einem Biedaſchacht 
hingelegt, um ein kleines Schläfchen zu halten. Hierbei haben 
ihn die, aus dem Erdboden herausdringenden Gaſe vergiftet. 
Komers wurde in das Krankenhaus geſchafft. —ef. 


* 


Königshüffe und Umgebung 


Was kommt zur Beratung? 

Am Mittwoch, den 6. Juli, 17 Uhr, findet im Sitzungsſaale 
des Rathauſes eine öffentliche Stadtverordnetenſitzung ſtatt. Die 
Tagesordnung umfaßt 17 Punkte. U. a. erfolgt die Einführung 
des Uhrmachermeiſters Vinzent Stempniewicz in das Amt 
eines unbeſoldeten Stadtrats, Mitteilungen über die abgehal⸗ 
tenen Reviſionen der verſchiedenen ſtädtiſchen Kaſſen ſowie der 
Stadtſparkaſſe, Angelegenheit der Verteilung der Zinſen der 
Stadtſparkaſſe für das Jahr 1931, Garantieübernahme betref⸗ 
fend Aufnahme einer Anleihe von der Bank Goſpodarſtwa Kra⸗ 
jowego, Wahl von Mitgliedern in den Preisfeſtſetzungsausſchuß, 
Wahl von Mitgliedern in das Kuratorium im ſtädtiſchen 
Schlachthof, Aenderung des Reglements des Vormundsrates für 
die ſtädtiſche Handelsſchule, Nachtrag zum Beſoldungsſtatut 
der Lehrer in den ſtädtiſchen Volksschulen, Abänderung des Re 
glements, betreffend der Anſtellung der ſtädtiſchen Beamten, 
Bewilligung eines Kredits für die Beendigung der Kanaliſa⸗ 
tionsarbeiten der ulica Rymera. In einer geheimen Sitzung 
finden Beförderungen, Anſtellungen von Beamten ſtatt. m. 


\ 

Urkundenfälſchung um in den Beſitz der Arbeitsloſen⸗ 

f unterſtützung zu kommen. 

Zwei Holzarbeiter Joſef Rz. und Anton B. aus Königs⸗ 
hütte hatten ſich am Sonnabend vor dem Burggericht wegen 
Arkundenfälſchung zu verantworten. Der Anklage lag folgen⸗ 
der Sachverhalt zu Grunde: Die beiden Zimmerleute waren 
bei einer hieſigen Firma beſchäftigt. Als die Lohnzahlung, in⸗ 
folge der Wirtſchaftskriſe, in Raten erfolgte, verſuchten ſich 
beide, durch Diebſtahl von Brettern, in den Beſitz von Geld zu 
ſetzen. Sie wurden hierbei abgefaßt und friſtlos entlaſſen. Auf 
Grund der beſtehenden Beſtimmungen ſtand ihnen, wegen Dieb⸗ 
ſtahls, keine Arbeitsloſenunterſtützung zu. Um aber eine ſolche 
zu erhalten, fälſchten ſie den Entlaſſungsſchein. Der Betrug 
kam aber ans Tageslicht und beiden wurde dafür der Prozeß 
gemacht. Zu ihrer Entſchuldigung führten ſie an, wegen der 
ärmlichen Verhältniſſe, zu der Fälſchung getrieben worden zu 
fein, und auf dieſe Weile in den Beſitz der Arbeitsloſenunter⸗ 
ſtützung zu kommen. Der Gerichtshof ließ auch dieſen Grund als 
mildernden Umſtand gelten und verurteilte beide zu je zwei 
Wochen Gefängnis, bei Zubilligung einer zweijährigen Bewäh⸗ 
rungsfriſt. m. 


Beſchlüſſe des Magiſtrats. In der letzten Magiſtratsſit ung 


beſchäftigte ſich der Magiſtrat mit der ungerechten Verteilung 


der Aufträge, ſeitens der Intereſſengemeinſchaft. Es wurde 
mit Recht hervorgehoben, daß dieſes der Stadt nicht gleich ſein 
kann, wie die Aufträge an die Königshütte verteilt werden. 
Auf Grund der Verteilung de: Ruſſenaufträge erhielt die 
Königshütte etwa 6000 Tonnen, die Falvahütte und andere 
Hütten das dreifache. Während es dadurch möglich wurde, daß 
die letztgenannten Hütten bis zu 25 Schichten verfahren, kann 
die Königshütte nicht einmal die Hälfte arbeiten laſſen, wenn 
nicht der Auftrag in drei Wochen erledigt werden ſoll. Dadurch 
wird nicht nur die Königshütter Arbeiterſchaft geſchädigt, ſon⸗ 
dern auch die Kaufmannſchaft und Gewerbetreibenden. In 
Verbindung damit werden auch die Steuereinkünfte der Stadt 
immer geringer. Es wurde beſchloſſen, ſich mit einer entſpre⸗ 
chenden Denkſchrift an die Wojewodſchaft zu wenden, damit 
dieſer Uebelſtand behoben und die Stadt nicht noch mehr in 
Mitleidenſchaft gezogen wird. Während der Sommerferien ſol⸗ 
len verſchiedene Arbeiten in den ſtädtiſchen Schulen ausgeführt 
werden. Um einigermaßen die Bewerber zufrieden zu ſtellen, 
wurden die Arbeiten an mehrere Firmen vergeben. Einem 
Projekt der Kürzung der Polizeiſtunde ſeitens der Polizeidirek⸗ 
tion, wurde zugeſtimmt. m. 
Fraktionsſitzung der D. S. A. P.⸗Stadtverord 
neten. Heute, nachmittags 6 Uhr, findet im Metallarbeiter⸗ 
büro eine Fraktionsſitzung der Stadtverordneten der Deutſchen 
Sozialiſtiſchen Arbeiterpartei ſtatt. Tagesordnung: Stellung⸗ 
nahme zur kommenden Stadtverordnetenſitzung. Um pünktliches 
Erſcheinen wird erſucht. N 
Das leidige Aufſpringen auf die Straßenbahn. Am Sonn⸗ 
tag nachmittags verſuchte der Arbeitsloſe Auguſt Knaß von der 
ulica Bytomska 63, unweit der Skarboferme am Ring auf die 
nach Beuthen fahrende Straßenbahn aufzuſpringen. Er geriet 
hierbei unter das Trittbrett und wurde mehrere Meter mitge⸗ 
ſchleift. Der Motorführer brachte daraufhin den Wagen zum 
Halten und man befreite den Verletzten aus ſeiner unglücklichen 
Lage. Mit erheblichen Körperverletzungen wurde K. in das 
ſtädtiſche Krankenhaus eingeliefert. Den Unfall hat er ſich 
infolge der Unſitte auf die fahrende Straßenbahn aufzuſpringen, 
ſelbſt zuzuſchreiben. m. 
Grober Unfug verurſacht Unglücksfall. Auf der ulica Galec⸗ 
kiego hatten Unbekannte quer über die Straße, ein Seil gezogen. 
Der Radfahrer Roman Kuczner von der ulica Gorna 6, hatte 
das Hindernis nicht bemerkt und fuhr im vollen Tempo gegen 
das Seil. Durch einen gefährlichen Sturz zog ſich der Radler 
Verletzungen am Körper zu und mußte in ärztliche Behandlung 
gebracht werden. m. 
Vater gegen Sohn. In der Wohnung des Joſef K., an der 
ulica Gornicza 14, kam es zwiſchen dem Inhaber und ſeinem 
Sohn Roman zu einer blutigen Auseinanderſetzung, in deren 
Verlauf der Vater dem Sohne ein Taſchenmeſſer in den Rücken 
jagte. Während der Verletzte in das Krankenhaus eingeliefert 
werden mußte, entzog ſich der Meſſerſtecher ſeiner Verhaftung 
durch die Flucht. m. 
Ein ſeltener Diebſtahl. Frau Veronika Galuſchka, von der 
ulica Marszalka Pilſudskiego 2, ließ ihre Wohnung renovieren 
und hatte zu dieſem Zweck ihr Küchenbüfett im Hausflur auf⸗ 
geſtellt. Während der Renovation haben Unbekannte das 
Küchenſtück unbemerkt geſtohlen. m. 


Verhaſtete Ladchdiebin. Dem Inhaber des „Villigen 
Bazars“, an der ulica Dworcowa fiel es auf, daß eine Frauens⸗ 
perſon öfter den Laden betrat, ohne dabei irgendwelche Einkäufe 
zu machen. Eine eingeleitete Unterſuchung hat ergeben, daß die 
Frau lediglich, zum Zweck des Diebſtahls, den Geſchäftsraum 
betreten und die geſtohlene Ware immer ihrem, auf der Straße 
wartenden Sohn abgegeben hat. Beide wurden nach Ser Feſt⸗ 
ſtellung verhaftet und dem Gerichtsgefängnis zugeführt. Es 
bandelt ſich um eine Frau Pauline K. und ihren Sohn Oskar. mt. 

Die folgenſchwere Umarmung. In den Abendſtunden des 
13. Mai d. Is. wurde der Franz Gruz, von der ulica Ligota 
Gornicza, auf dem Heimwege von drei Männern angehalten, um 
von ihm Feuer für die Zigarette zu erhalten. Als der alte Mann 
dem Wunſche nachgekommen war, umarmten ſie ihn. Einer von 
ihnen benutzte die Gelegenheit, um dem G. eine Brieftaſche mit 
230 Zloty zu entwenden. Mit dieſem Gelde verlebten nun die 
Täter einige fröhliche Stunden und Tage. Die Polizei kam 
aber bald dahinter und ſchritt zur Verhaftung. Berthold Guth, 
Robert Koczorek und Paul Mrzyk, alle aus Königshütte, hatten 
ſich am Sonnabend vor dem Königshütter Gericht zu verant⸗ 
worten. Dem Angeklagten Guth wurde außerdem noch zur 
Laſt gelegt, einer gewiſſen Anna Dolina aus einem Koffer, den 
ſie in der Wohnung ſeiner Eltern aufbewahrt hatte, den Inhalt 
entwendet zu haben. Unter der Wucht des Beweismaterials 
waren die Täter vor Gericht geſtändig. G., der bereits wegen 
ähnlicher Vergehen vorbeſtraft iſt, wurde zu 15 Monaten Ge— 


fängnis verurteilt, M. erhielt drei und K. 1. Monat Ge⸗ 
fängnis. m. 
Sitzung des Preisſfeſtſetzungsausſchuſſes. Zwecks Stellung⸗ 


nahme zu den bisherigen Lebensmittelpreiſen, tritt der Preis⸗ 
prüfungsausſchuß am Mittwoch, vormittags 11 Uhr im Magi⸗ 
ſtratsſitzungszimmer 82 zu einer Sitzung, zuſammen. m. 
Neue elktriſche Lichtpreiſe. Der Magiſtrat macht bekannt, 
daß bei 67 Groſchen, für die entnommene Kilowattſtunde, elek⸗ 
triſcher Energie, berechnet werden: Für Juli bei 16 Kerzen 
1,20 Zloty, 25 Kerzen 1,80 Zloty, 32 Kerzen 2.40 Zloty, 50 Ker⸗ 
zen 3,60 Zloty, 75 Watt 4.50 Zloty, 100 Watt 6 Zloty. (Brenn⸗ 
ſtunden 90.) Im Monat Auguſt für 16 Kerzen 1,60 Zloty, 25 
Kerzen 2,40 Zloty, 32 Kerzen 3,20 Zloty, 50 Kerzen 4.80 Zl., 
75 Watt 6 Zloty, 100 Watt 8 Zloty. (Brenndauer 120 Stun⸗ 
den.) — Im Monat September für 16 Kerzen 2,15 Zloty, 25 
Kerzen 3,75 Zloty, 32 Kerzen 4,30 Zloty, 50 Kerzen 6,50 Zloty, 
75 Watt 8,10 Zloty, 100 Watt 10.75 Zloty. (Brenndauer 160 
Stunden.) In dieſen Preiſen ſind die Gebühren für Amortiſa⸗ 
tionen und Verzinſung nicht enthalten. m 


— 


Siemianowig 


Schwerer Unfall. Die Fruchteisverkäuferin Kaliſch ſtürzte 
am Freitag vormittags auf der Myslowitzer Chauſſee vom Eis⸗ 
wagen und brach ſich beide Beine. Ihr Mann, welcher eben⸗ 
falls von dem Wagen ſtürzte, kam mit dem bloßen Schreck da⸗ 
von. Der Unfall wurde dadurch hervorgerufen, daß ein Rad 
ſich löſte und das Fahrzeug kippte. Beinahe wäre es bei dieſer 
Gelegenheit zu einem Autobusunfall gekommen. Der Autobus 
fuhr auf das am Wege liegende Rad auf und geriet ins Schleu⸗ 
dern. Sofortiges Halten verhinderte ein weiteres Unglück. 

Abſturz in einen Notſchacht. Am Sonnabend vormittag iſt 
wieder ein ſchwerer Unfall in einem Biedaſchacht in der Nähe 
von Fannygrube vorgekommen. Der Arbeitslose Richard 
Imiolczyk wollte in den 10 Meter tiefen Schacht einfahren, 
hängte ſich an das Seil, während ſein Kollege ihn runterwin⸗ 
den wollte. Die Winde glitt jedoch aus ſeinen Händen und 
Imiolczuk ſauſte in die Tiefe. Er erlitt dabei ſchwere innere 
end äußere Verletzungen und mußte ins Lazarett geſchafft 
werden 

Motorradunfall. Der Motorradfahrer W. Turner fuhr mit 
ſeiner Frau zu einem Ausflug nach Jaſtrzemb gemeinſam mit 
anderen Motorradfahrern. Durch Sturz des erſten Fahrers 
mußte Turner in den Straßengraben hineinlenken. Bei dem 
Unfall erlitten mehrere Perſonen teils ſchwere, teils leichte 
Verletzungen. f 

Radfahrer überführt eine Frau. Am Donnerstag überfuhr 
der Radfahrer Kupla die Agate Tiberius von der Richterſtraße, 
welche zu Boden ſtürzte und eine leichtere Gehirnerſchütterung 
davontrug. Die Verunglückte wurde in ärztliche Behandlung 
genommen. 

Ein Haus eingeſtürzt. Auf der Eichenauer Chauſſoe, it ein 
altes Haus eingeſtürzt. Zu Schaden iſt hierbei niemand ge⸗ 
kommen. 

Eine Herrenuhr wurde einem Badegaſt B. in der ſtädtiſchen 
Schwimmhalle geſtohlen, während er im Waſſer war. 

Diebſtahlschronik. Eine größere Anzahl von alten Eiſen⸗ 
bahnſchwellen ſind in den letzten Tagen vom Rangierbahnhof 
Siemianowitz in der Nähe von Knofſſchacht geſtohlen worden. 
Die Täter ſind damit unerkannt entkommen. 

Hühnerdiebſtahl. Dem Geflügelhändler Rogocz von der ul. 
Kilinskiego ſind in der Sonnabendnacht 18 Stück Hühner aus 
dem Stalle geſtohlen worden. 

Arbeitsmöglichteit für Arbeitsloſe. Mit der Pflaſterung der 
Kattowitzer Straße finden eine größere Anzahl von Arbeits⸗ 
loſen eine vorübergehende Beſchäftigung. Es iſt zu wünſchen, 
daß hierbei nur hieſige Leute untergebracht werden, und zwar 
ſolche mit großer Familie und längerer Arbeitsloſigkeit, wel he 
aus der Arbeitsloſenunterſtützung ausgeſteuert find. 8 


Der Verwaltungsapparat der Laurahütte wird weiter ein⸗ 
geſchränkt. Am 1. Juli ſind weitere Verwaltungsbüros der 
Laurahütte nach Königshütte verlegt worden. Es verbleiben 
in Laurahütte nur noch das Vüro der Krankenkaſſe und die Ma⸗ 
terialverwaltung, ſowie die Betriebsbüros. Damit hat die 
Laurahütte den Charakter eines ſelbſtändigen Werkes verloren 
und iſt eine Abteilung der Königshütte geworden, 

40 Prozent vom Vorſchuß wurde am Sonnabend auf den 
Gruben und der Hütte in Laurahütte ausgezahlt. Der Reſt 
ſoll in dieſer Woche gezahlt werden. 

Die neue Suppenküche ſertiggeſtellt. Die in der Schule auf 
der Blücherſtraße neugebaute Arbeitsloſenküche iſt fertiggeſtellt 
worden und am 4. Juli ihrer Beſtimmung übergeben worden. 
Die Einrichtung beſteht aus vier Kochkeſſeln mit dem notwendi⸗ 
gen Zubehör. Zur beſſeren Ausnützung des Heizmaterials, 
mußte ein, neuer Schornſtein hochgezogen werden. Berechnet it 
dieſe Anlage für die Herſtellung, von vier⸗ bis fünftauſend Por⸗ 
tionen, ſo daß die Kalamität in der Verſorgung der Arbeits⸗ 
loſen mit warmem Eſſen vorderhand behoben iſt. Die Bezugs⸗ 
berechtigten des nördlichen Stadtteils ſind der neuen Küche zu⸗ 
geteilt worden und brauchen jetzt zum Abholen nicht mehr einen 
jo weiten Weg zurückzulegen. 

Baingow. Vom Auto überfahren wurde die dreijährige 
Tochter Labryga von dem Lieferwagen der Firma Müller. Das 
Kind erlitt äußere Verletzungen und wurde ins Hüttenlaza⸗ 
rett überführt. 


Myslowitz N 
Mehl für die Arbeitsloſenküchen. Die Arbeitsloſen⸗ 
küchen in Myslowitz, die täglich 2500—2700 Mittageſſen 
unter die Erwerbsloeſn verteilen, haben nun einen Mehl⸗ 
transport von 6000 Kilogramm erhalten, der ſofort für die 
Küchen verwendet werden ſoll. ek. 
Jauow. (Beim Baden ertrunken.) Am Sonn⸗ 
tag nachmittag waren am Teiche, neben der Kirche in 
Janow, mehrere Kinder beim Spiel beſchäftigt. Eins von 
ihnen, der 6 jährige Bergmannsſohn Alfons Knappik, 
ſchwamm in die Mitte des Teiches, wo er aber plötzlich zu 
ſinken begann. Die zuſehenden Spielgefährten begannen 
zu ſchreien, aber keiner von ihnen eilte dem Ertrinkenden 
zur Hilfe. Erſt, als ältere Perſonen hinzukamen, gelang es, 
den Knaben aus dem Waſſer zu ziehen. Leider waren alle 
Wiederbelebungsverſuche vergeblich. Die Leiche wurde in das 
Elternhaus nach Nickiſchſchacht gebracht. gek. 


Schwienkochlowitz u. Umgebung 


Die Verſammlung der D. S. A. P. findet morgen am 
Mittwoch nicht um 5 Uhr, ſondern ſchoen um 4 Uhr ſtatt. 
Bielſchowitz. (75 Kilo Wurſt entwendet) Zur 


Nachtzeit drangen Diebe in die Werlſtatt des Fleiſchers Joſef 
Ptasnik in Bielſchowitz ein und ſtahlen dort 75 Kilo Wurſt. ö 
Der Schaden beträgt gegen 200 Zloty. x. 


Bleß und Umgebung 


„Zigeuner⸗Romantik“ in Groß⸗Weichſel. 

Im Monat April d. Is. zog in der Ortſchaft Groß⸗Weickſel, 
Kreis Pleß, ein Trupp Zigeuner ein. Die braunen Geſellen 
pochten vor der Tür eines Bauernhauſes an und bettelten Le⸗ 
bensmittel für ſich, und Futter, bezw. Heu, für die Pferde zu⸗ 
ſammen. Einige Zigeunermädchen verübten bei dieſer Gele⸗ 
genheit in dem Haufe, einer Frau Konzielnik einen Diebſtahl 
und zwar entwendeten ſie Speck. Obgleich ſie auf friſcher Tat 
ertappt wurden, weigerten ſich die Zigeunerinnen, den Speck 
herauszugeben. Die Beſtohlene rief um Hilfe. Es erſchien der 
Nachbar Franz Walecek, welcher energiſch gegen die Zigeuner⸗ 
mädchen vorging. Es lam zu einem kleinen Handgemenge, wo⸗ 
bei die 8 jährige Tochter des Zigeuners Joſef Balusz, zu Bo⸗ 
den ſtürzte und blutige Verletzungen davontrug. Balusz war . 
ſehr erboſt und ſtachelte noch den Zigeuner Franz Burjansii, d 
ſowie den 19 jährigen Franz Kudla aus Loslau, welcher ſich 
dem Zigeunertrupp angeſchloſſen hatte, gegen den Franz Wale⸗ 
cek auf. Die Drei ſtürmten dem Walecek nach, der, infolge der 
bedrohlichen Situation, die Flucht ergriffen hatte und feinem 
Hauſe zueilte. Der Zigeuner Joſef Balasz verletzte den flüh⸗ 
tenden Walecek erheblich mit einer Stange und drohte zugleich, 
mit ſeinen Komplizen, welche Steine aufgerafft hatten, daß 
ſie dem Walecek das Haus über den Kopf anzünden und ihn 
ſelbſt umbringen würden. Dem bedrohten Walecek gelang es, 
ſich in feinem Haus zu verrammeln, 1 

Die drei Täter Hatten fih am geſtrigen Montag, wegen 
ſchwerer Körperverletzung, ſowie Bedrohung, ferner Sachbefchä⸗ 
digung und Hausfriedensbruch, zu verantworten. Bei dem Ver⸗ 
hör machten ſie allerlei Ausflüchte. Es zeigte ſich vor Gericht, 
daß der 19 jährige Beklagte Kudla, welcher Sohn eines Stei⸗ 
gers iſt, inzwiſchen eine mitwandernde ältere Frauenspetſon, 
die ihm bereits ein Kind ſchenkte, zu ſeiner Geliebte 
toren hat, und dieſe demnächſt zu heiraten beabſichtigt“ N 
Beendigung der Beweisaufnahme verurteilte das Gericht den 
Joſef Balasz, der ſchon wiederholt vorbeſtraft geweſen iſt, we⸗ 
gen Körperverletzung und Bedrohung zu 1 Monat und 10 Tagen 
Gefängnis, die beiden anderen Beklagten, lediglich wegen Ber 
drohung, zu je 10 Tagen Gefängnis. In allen anderen Fällen a 
und zwar, ſoweit es ſich um Sachbeſchädigung und Hausfrie⸗ 
densbruch handeln ſollte, erfolgte Freiſpruch. 8 


In dem Wohnhaus des Ludwig 


Zwei neue Brände. 
Sodzawiczuy in Studziennitz brach Feuer aus. Das Dach, 
ſowie ferner ein Sta 0 wurden eingeäſchert. Der Scha⸗ 
den beträgt 3000 Zloty. Der Beſitzer iſt gegen Brandſchaden 
verſichert. — Auf dem Bodenraum des Wohnhauſes der Ger⸗ 
trud Knapczyk in Jankowitz entſtand Feuer. Das Dach, ſo⸗ 
wie Mehl⸗ und andere Vorräte ſind vernichtet worden. In 
dieſem Falle entſtand ein Brandſchaden von 1000 Zloty. 
Auch hier iſt der Schaden durch Verſicherung gedeckt. . 

Emanuelsſegen. (Vorſicht beim Baden) Man ſoll 
nie mit vollem Magen baden gehen, ebenſo nie erhitzt, ehe man 
überhaupt ins Waſſer geht, muß der Körper gut abgekühlt 
fein. Daran dachte nicht der 28 jährige Smykalla aus Ochojetz 
Er ging am Sonnabend in den Waldteich an der Klodnitzquelle 
baden. Noch erhitzt wie er war, ſprang er ins Waſſer und ver⸗ 
fant mit einem Aufſchrei unter. Nach mühevoller Arbeit, konnte 
der Ertrunkene geborgen werden. Wiederbelebungsverſuche 
blieben erfolglos, da S. vom Herzſchlag getroffen wurde. — Am 
Sonntag früh wurde der 54 jährige Apotheker Deren, vom Herz⸗ 
ſchlag getroſſen. D. war ein Lemberger und war hier von der 
deutſchen Bevölkerung als vernünftiger Pole, geachtet. — In 
den Abendſtunden desselben Tages, verſtarb ebenfalls an Herz⸗ 
ſchlag die 84 jährige Frau Cielosko, nachdem ſelbige vorher mit 
einem Nachbarn einige Auseinanderſetzungen hatte. 1 

Ochojez. (Die Züge halten in Ochojetz; Am 
Sonntag vormittags, wurde der hier neu eingerichtete Bahnhof 
feierlichſt eröffnet. Von Kattowitz halten auf der Station 11 
Züge, nach Kattowitz 7 Züge. 

Paniow. (Einer, der mit Gewalt auf die 
Wache wollte.) Der Pferdehändler Anton Koloczek aus 
Paniow verſuchte mit Gewalt die Tür der dortigen Polizei⸗ 
wache einzudrücken und warf ſich dann auf einen dienſttuen⸗ 
den Polizeibeamten. Der Bedrohte zog in der Notwehr den 
Säbel und wehrte damit den Angreifer ab, welcher die 
Flucht ergriff. Nähere Feſtſtellungen ſind im Gange. x. 


Tarnowitz und Amgebung 


Miaſteczlo. (Der rote Hahn.) Infolge Schornſtein⸗ 
defekts, brach auf dem Bodenraum eines Hauſes in Miaſteczko, 
das dem Joſef Tſchef gehört, Feuer aus. Es verbrannten 
Wäſcheſtücke, verſchiedene andere Gegenſtände und Heu. Das 
Feuer griff auf das Nachbargebäude über, doch wurde der 
Brand durch die Feuerwehr bald eingedämmt. Der Brandſcha⸗ 
den ſteht nicht feſt. K. 
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Bielitz, Biala und Amgegend 


Das iſt hitler 


In Amerika, wo alles rationaliſiert iſt, iſt auch das 
Shigäten der Tiere für den Fleiſchbedarf zu einer Tätig⸗ 
eit auf dem laufenden Band geworden. Durch planmäßig 
= ordnete Schranken hindurchgetrieben, bleibt dem 
di achtvieh kein anderer Ausweg als der, ſeinem Metzger 
Su ae Meſſer zu laufen. Die vom Geſichtspunkt der 
en 3 o raffiniert ausgearbeitete Schlachtung der 
ee DR aber ins Stocken zu geraten, weil die Tiere 
der Ratianaliſte Der Schlachthalle haltmachten, ſtatt, wie es 
Meſſer 11 iſierungsgedanke erfordert, bedenkenlos ins 
Ren lache Der Geruch von Blut und Fleiſch, der 
blieben t achthalle drang, machte die Tiere unruhig, ſie 
Gefahr beßen oder drängten zurück und dadurch drohte die 
tert 5 aß das Schlachten am laufenden Band daran ſchei⸗ 
wußten och die ſchlauen und geſchäftstüchtigen Amerikaner 
jeder ſich zu helfen. Sie gingen her und richteten von 
Verd Tiergattung ein Exemplar dazu ab, die anderen ins 
5 2 zu führen. Geſtützt auf die Erkenntnis, daß eine 
die e bedenkenlos dem Leithammel nachläuft, ſtellten ſie an 
ne Spitze, der für die Schlachtbank beſtimmten Tiere einen 
olchen, von ihnen dazu abgerichteten Leithammel. Dieſer 
55 nun als wenn es ſtatt in die Schlachthalle, auf einen 
! Weideplatz ginge, mitten durch die Schlachtbank und 
n en liefen Binder ihm bedenkenlos nach. Der Leit: 
Wohlde! ſelbſt kam auf der anderen Seite der Halle wieder 
Bi halten ins Leben zurück, aber die anderen, die ihm 
Tode uensſelig folgten, bezahlten dieſes Vertrauen mit dem 
ihn Der Leithammel, aus Dankbarkeit dafür, daß man 
Pi vor dem Schickſal ſeiner Brüder verſchont, führt immer 
ſtint Scharen dem Metzger ans Meſſer. Der natürliche In⸗ 
Kine der Tiere, der ihnen die Gefahr der Schlachthalle 
f nen ließ, wurde überliſtet. Der Leithammel, der zu die⸗ 
5 Zweck nicht immer ein Hammel ſein muß, bildet zu 

eſer Liſt das notwendige Werkzeug. 
kei Die herrſchende Klaſſe merkt mit zunehmender Deutlich⸗ 
it, daß die arbeitende Klaſſe freiwillig nicht mehr lange 
8 Joch der kapitaliſtiſchen Wirtſchaft geduldig ertragen 
dend. Immer mehr und mehr kommt die große Schicht 
es arbeitenden Volkes zu der Erkenntnis, daß der Kapita⸗ 
Mus nichts anderes iſt als eine große Schlachthalle, in der 
wind echt auf Lebensglück und Daſeinsfreude hingemordet 

Dieſe Erkenntnis macht aber die Arbeiter ſtörriſch, 
widerſpenſtig, ſie lehnen ſich dagegen auf, für den Kapitalis⸗ 
2 ihr Recht auf Lebensfreude zu opfern. Dadurch droht 
lite berrſchenden Klaſſe die Gefahr, daß der Sinn der kapita⸗ 
iſtiſchen Wirtſchaft nicht mehr in Erfüllung geht, alle darauf 
aufgebauten Rechte und Vorteile der herrſchenden Klaſſe 
binfällig werden. : 

Wozu hat man das ganze heutige Wirtſchaftsſyſtem jo 
raffiniert ausgebaut, was dem Profit nützt ſo rationell 


— 


ielitz und Amgebung 
Im Gedenken an Vittor Adler. 

Am 24. Juni waren es 80 Jahre, daß unſer unvergeß⸗ 
licher Führer im alten Oeſterreich, Genoſſe Dr. Viktor Adler, 
in Prag geboren wurde. Er entſtammte einer angeſehenen 
Sürgerſamtlie In der Mitte der fünfziger Jahre des vori⸗ 
en Jahrhunderts überſiedelte ſeine Familie nach Wien. 
vor kam er ſehr bald zur ſozialdemokratiſchen Arbeiter: 
ewegung, wurde der Einiger der Geſamtbewegung und ihr 
großer Führer. Was Dr. Viktor Adler für die öſterreichiſche 
nd darüber hinaus für die internationale Arbeiterbewe⸗ 
wien, war, läßt ſich unmöglich in einer kurzen Abhandlung 
Urtdergeben. Es müßte die Geſchichte der öſterreich'ſchen 
00 eiterbewegung niedergeſchrieben werden, wollte man die 
heiten dieſes Mannes und feine Verdienſte für die Ar⸗ 
Tor tlajje wiedergeben. Viktor Adler war bis zu ſeinem 
auc der zuſammenfiel mit der Neugeſtaltung Europas, 
Bi der Führer der ſudetendeutſchen Arbeiterklaſſe. Er 
Cendf auch in einer Erſatzwahl an Stelle des erkrankten 
ſchen lien Joſef Hannich, am 18. Oktober 1905 im nordböhmi⸗ 
ſchlac Wahlkreiſe nach einer heldenmütig geführten Wahl⸗ 
N in den öſterreichiſchen Reichsrat zum erſten Male 
8 lat, woſelbſt er am Wahlrechtsausſchuſſe des Kurien⸗ 
15 mentes, als Vertreter der Arbeiter, das allgemeine, 
gleiche, direkte und geheime Wahlrecht erkämpfte. 

beit der Name des großen Führers der ſozialiſtiſchen Ar⸗ 
ſchtterbewegung wird immer und zu jeder Zeit in der Ge⸗ 
ber Peg Bewegung mit goldenen Lettern eingeſchrie⸗ 

iben. 


Die Gefahr des Gewitters. Die Zeit der Sommerſonnen⸗ 
ende ijt gekommen, und mit ihr erreicht die Gewittertätig⸗ 
eit der warmen Jahreszeit ihren Höhepunkt. Wie viele 

ut es, die bei den erſten Anzeichen eines Gewitters in 
deus und Schrecken gejagt werden. Allein die größte Angſt 
an chtigt fi nur der Gemüter derjenigen, die ſich einfach 
Eigen Grunde nicht zu ſchützen willen, weil fie von der 
Wes 15 des Gewitters, ſeinem Verlauf und ſeinem 
u nicht die geringſte Vorſtellung haben. Der Kundige 
Erſcheieine Furcht vor dieſer Naturgewalt; für ihn kann die 
furchteinn ig des Gewitters höchſtens ſchaurig⸗ſchön, aber nie 
Bliggefaflkend ſein. Der fiherite Aufenkhalt ist bei der 
Ae e entſchieden eine Siedlung. Doch iſt man bei 
ums zerſtreuten Wohnart größerer Gefahr ausgeſetzt als in 
ja angreicheren Siedlungen. Man kann im allgemeinen 
der 8 da man vor dem Blitz um ſo ſicherer iſt, je größer 
aul rt iſt indem man ſich befindet. Freilich vermeide man 
er. Bier die unmittelbare Nähe eines Herdes oder Ofens, 
zum elexhoniſchen Aprarats, einer Gas: oder Waſſer⸗ 
h — ung Sehr gefährlich iſt es, in der Umgebung des Hau⸗ 
x IQ WESTEN eines Gewitters in der Nähe ſtehenden 
wur fließenden Gewäſſers oder leicht erreichbaren Grund⸗ 
3 ſers und von Jauchewaſſer aufzuhalten. Ebenſo gefähr⸗ 
mon 3 natürlich auch die Nähe der Dachtraufe. Denn um 
2 Bligg erſchlagen zu werden, iſt nicht das unmittelbare 
ei roffenwerden unbedingt erforderlich: es genügt der ſoge⸗ 

unte „Kückſchlag“ vom Erdboden aus, der den Menſchen 
zu Fol bringt, in deſſen Nähe ein anderer Gegenſtand eder 
de eweſen pom Blitz getroſſen wurde. Wie gefährlich es iſt 
dei einem Cewitter untet Bäumen Zuflucht zu ſuchen, iſt 
allgemein bekannt, Die Erfahrung hat gelehrt, daß Eichen 


Antrag der Vertifikalionskommiſſion 


durchdacht, wenn letzten Endes dann alles an der Wider⸗ 
ſpenſtigkeit der Arbeiter zu ſcheitern droht? 

Doch die ſchlauen Kapitaliſten wiſſen ſich zu helfen. Sie 
nahmen aus der großen nk es unzufriedenen Volkes den 
geäpten und durch ſeine perſönlichen Eigenſchaften für ihre 

bſichten am geeignetſten erſcheinenden Schreihals heraus 
und richteten ihn dazu ab, ſeine widerſpenſtigen Brüder und 
Schweſtern dem Kapitalismus wieder in die Arme zu 
führen. Sie wiſſen aber ſehr gut, daß es dem von ihnen 
abgerichteten politiſchen Leithammel nie gelingen wird, die 
große Maſſe der Unzufriedenen dem Kapitalismus wieder 
Göhler wenn er den Kapitalismus preiſen würde. Kein 
Schlachttier würde dem Leithammel in die Schlachthalle 
folgen, wenn er ihm von ihrer ſchönen und zweckmäßigen 
Einrichtung erzählen würde. Jedes Rind, jedes Schwein, 
jedes Schaf würde ſich denken, was hab' ich davon wenn 
ich darin umgebracht werde. . 
Auch die große Maſſe des arbeitenden Volkes würde 
jeden Lobredner auf den Kapitalismus antworten, was 
haben wir von all dem Fortſchritt, von der Kultur, von 
dem Reichtum der anderen, wenn wir dabei in Not und 


Elend dahin leben, ſo freudlos wie in die Welt geſetzt, 


wieder von ihr gehen müſſen. Nein, mit einer Hymne für 
die kapitaliſtiſche Wirtſchaft kann man nicht einmal politiſche 
Analphabeten dafür gewinnen. Dieſe politiſche Antipathie 


gegen den Kapitalismus muß man alſo, um als Kapitaliſt 


doch ſeinen Zweck zu erreichen, durch eine Liſt hintergehen, 
indem man hergeht und den abgerichteten politiſchen Leit⸗ 
hammel einen politiſchen Anſtrich gibt, der den antikapita⸗ 
liſt iſchen An dei der unzufriedenen Maſſe täuſcht. Wenn 
es ſchon ohne den Gegenpol des Kapitalismus, alſo ohne den 
Sozialismus nicht mehr möglich iſt Maſſen zu gewinnen, 
ne dann Nationalſozialismus. 

Das iſt zwar eine politiſche Mißgeburt, aber die Maſſe der 
politiſchen Kinder merkt das nicht, in Ah politiſchen Wun⸗ 
derſucht glauben ſie doch, es ſei ein Mittel gegen die Folgen 
des Kapitalismus und das iſt die große Hauptſache. Bis ſie 
dann darauf kommen, daß ſie mit dem Ruf „hinein ins 
Dritte Reich“ politiſch gr wieder im alten Reich des Ka⸗ 
pitalismus ſtehen, iſt es ſchon zu ſpät für ſie. Die Diktatur 
ſtellt dann ſchon die entſprechenden politiſchen Schranken auf, 
die dafür ſorgen, daß dem arbeitenden Volk kein anderer 
Ausweg bleibt, als dem Kapitalismus wieder in die Hände 
zu en ihm ihr ganzes Daſein wieder zu opfern. 

Der Nationalſozialismus iſt die große politiſche Liſt, mit 
der man den antikapitaliſtiſchen Inſtinkt der Maſſe pſycho⸗ 
logiſch umwertet für den Zweck des Kapitalismus; der 
A e Leithammel, der das beſorgt und dem dann die 

aſſe folgen ſoll, das iſt Hitler. J. M 


die anderen hinwegragt. 
bar iſt, dürfte ein dichtes, nee Gebüſch oder Holz: 


ſchuppen das verhältnismäßig ſicherſte Aſyl bieten, voraus⸗ 
geſetzt, daß hier nicht zugleich auch etwas Vieh untergebracht 
iſt oder ſich eine großere Anzahl Menſchen daſelbſt ſammeln. 
Denn um die lebenden Weſen herum ſammelt ſich Elettrizi⸗ 
tät an, die „den Blitz anzieht“. Wenn eine Geſellſchaft auf 


freiem Felde von cinem Gewitter überraſcht wird, da unn iſt 


es dringend geboten, ſich weit voneinander zu trennen, tritt 
das Gewitier beſonders heftig auf, dann iſt es am ratſam⸗ 
ſten, ſich platt auf das Feld zu werfen. So iſt man gänzlich 
ſicher. Zugtiere ipanne man auf freiem Felde oder gänzlich 
exponierten Landſtraßen vom Wagen, ſuche aber unter 
feinen Umſtänden in der Nähe dieſen Schutz, auch nicht etwa 
unter dem Wagen. Orte die ſchon einmal vom Blitz getrof⸗ 
ſen worden ſind, ſuche man unter allen Umſtänden zu ver⸗ 
meiden, denn hier iſt die Gefahr am größten. So kann ſich 
der einzelne bis zu (inen gewiſſen Grade ſehr wohl vor den 
etwaigen verderblichen Wirkungen des Blitzes ſchüftzen 


—— —ů— — 


Zeichen und Umgebung | 
Gemeindeausſchußſitzung. Montag, den,27, Juni, fand 
unter dem Vorſitz des J. Vizebürgermeiſters Herrn Artur 
Gabriſch die öffentliche Gemeindeausſchußſitzung ſtatt. Der 
über die letzte Ver⸗ 
handlungsſchriſt wurde angenommen. Der Vorſchlag, die 
einzelnen Kommiſſionen durch Vertreter der früheren Ge⸗ 
meinde Bobrek zu ergänzen, wurde angenommen, in die Fi⸗ 
nanzkommiſſion wurde Proſeſſor Milata, in die Rechtskom⸗ 
miſſton Waclawik, in die Schullommiſſion Branny Alois, in 
die Sozialkommiſſion Kubaczka und in die Muſealkommiſ⸗ 
ſion Profeſſor Milata gewählt. In die Sportkommiſſion 
wurden vom Polenklub die Herren Szuſcik, Szuſter und 
Marecinek, vom deutſchen Klub Fachlehre Puſtelnik, von 
den Sozialdemokraten Machej und vom jüdiſchen Klub Apfel 
ewählt. Ueber Antrag der Baufommillion wurde eine 
fläche im Ausmaß von 30 Quadratmetern in der Schrbtter⸗ 
gaſſe an den Hausbeſitzer Kiſza zum Preiſe von 15 Zloty 
pro Quadratmeter verkauft. Weiters wurde beſchloſſen, die 


— — 


Schimpfen nut nichts 


wenn Du auf der einen Seite über die miſerablen 
Lebensverhältniſſe ſchimpfſt, wenn Du dann aber doch 
bürgerliche Zeitungen unterſtützt. 
Wo bleibt dann die Konſeguenz? 


Es gibt nur eine zeitung in Bielitz, die ſich der Not 
der arbeitenden Bevölkerung annimmt 


„Die Volksstimme 


für das Bielitz⸗Bialaer Induſtriegebiet. 


vielen Jahren beſtimmt ſind. Der 


Lassen Sie sich Ihre Schuhe mn 

OKMA Gummileder besohlen. Billiger 

und dreimal haltbarer als Leder. 
elastischer Gang. wasserdicht. 


Parzelle in der Sienkiewiczgaſſe neben dem polniſchen In⸗ 
ternat im Ausmaß von 1000 Quadratmeter an das Inter⸗ 
nat zum Preiſe bon 50 Groſchen pro Quadratmeter zu vers 
kaufen. Der auf dieſer Parzelle befindliche Brunnen der 
alten Teſchner Waſſerleitung bleibt mit einem entſprechen⸗ 
den Grundſtreifen Eigentum der Stadtgemeinde. Der polni⸗ 
ſche Turnverein Sokol und die Hörer der hieſigen landwirt⸗ 
ſchaftlichen Schule ſind an die Stadtverwaltung um möglichſt 
koſtenloſe Ueberlaſſung von Parzellen im Geſamtausmaße 
von 6000 Quadratmetern auf der ſogenannten Ciencia⸗ 
lowsfe unterhalb der Kaſernen herangetreten. Die Baus 
kommiſſion beantragte, dieſe Flächen zum Preiſe von 50 
Groſchen pro Quadratmeter den Bewerbern zu überlaſſen. 
Zu dieſem Antrag bemerkt Abg. Reger, daß er ſich wundere, 
warum der Sokol beinahe außerhalb der Stadt ſeine Turn⸗ 
za bauen will, wo doch die der Macierzſzkolna gehörenden 
auparzellen in der eg für dieſen Zweck ſeit 
ntrag der Baukommiſ⸗ 

ſton, eine Fläche von 4000 Quadratmetern dem Sokol zum 
Preiſe von 50 Groſchen pro Quadratmeter zu verkaufen, fer⸗ 


ner den Hörern der landwirtſchaftlichen Schule eine Fläche 
von 2000 Quadrametern zum gleichen Preiſe 


zur Errich⸗ 
tung eines Akademikerhauſes für die nächſten drei Jahre zu 
reſervieren, wird angenommen. Die übrigen Parzellen 
werden parzelliert und zum Preiſe von 6 und 9 Zloty pro 
Quadratmeter verkauft. Die Punkte der Tagesordnung: 
Remunerierung der Mitglieder der Reviſionskommiſſion der 
Teſchner Sparkaſſe und Feſtſetzung der Amtsſtunden in den 
Gemeindeämtern wurden vertagt. Nach Erledigung der 
Einbürgerungsanſuchen ſolgte eine vertrauliche Sitzung. 
Die Vorſchläge der Perſonalkommiſſion, Herrn Jaworski im 
Polizeimeldeamt und Herr Cienciela als Boten für die 
119 5 Gemeinde Bobrek anzuſtellen, wurden angenommen. 
om 1. Juli erhalten die verheirateten Angeſtellten der 
Stadtgemeinde Teſchen einen 10 proz. Zuſchlag, die ledigen 
einen 5 prozentigen. Die Angeſtellten haben für die Pen⸗ 
ſionskaſſe einen = proz. Beitrag vom 1. Mai zu entrichten. 
Die Stadtpenſioniſten ſind von der Zahlung an die Pen⸗ 
ſionskaſſe befreit. Die Vorſchläge über die Staffelung der 
ſtädtiſchen Angeſtellten in die einzelnen Stufen wird zur 
Beratung an die Perſonalkommiſſion zurückgeſtellt. Herrn 
Waſſermeiſter Mitſchke wird die Penſion nach der 8. Rang⸗ 
klaſſe Stufe 5 Herrn Kaſſierer Brewinski 
wurde ein halbjähriger Urlaub vom 15. Juni erteilt. Unter 
freien Anträgen ſtellte Gen. Abg. Machej den Antrag, der 
Stadtvorſtand möge ſich an die Wojewodſchaft wenden, um 
—— Arbeitsloſen unſeres Bezirkes einen Beitrag zu er⸗ 
alten. 


Wo die Pflicht ruft!“ 


Wochen⸗Programm des Vereins Jugendl. Arbeiter, Bielsto, 
Dienstag, 5. Juli, 7 Uhr abends, Geſangſtunde bei „Tivoli“. 
Mittwoch, 6. Juli, 36 Uhr abends, Mädchenhandarbeit. 
Donnerstag, 7. Juli, 4 Uhr nachm., Handballtraining. 
7 Uhr nachmittags: Fällige Vorſtandsſitzung. 
Sonntag, 10. Juli, Vereinstour. Näheres an der An⸗ 
ſchlagstafel. Die Vereinsleitung. 


Am Dienstag, den 5. 


Achtung Arbeitergeſangvereine! 7 
ſtatt. Die 


uli findet um 5 Uhr nachm. eine Gauſitzung 
orſtandsmitalieder wollen pünktlich erſcheinen. 


Sonntag, den 10. Juli, im Frau S. Jenkner's Wäldchen in 
Wapienica ſeinen diesjährigen Ausflug, wozu hiermit alle 
Brudervereine und Gönner herzlichſt eingeladen werden. 
Für Speiſen und Getränke ſowie diverſe Beluſtigungen iſt 
beſtens geſorgt Beginn 2 Uhr nachmittags. Entree 50 
Groſchen pro Perſon, Arbeitsloſe frei. 

Altbielitz. (Voranzeige.) Am Sonntag, den 17. 
Juli, veranſtalten die Arbeiterorganiſationen von Altbielig 
auf der Arbeiterheimwieſe ein Wieſenfeſt, verbunden mit 
Geſang und vrſchiedenen Volksbeluſtigungen. Nachdem dieſes 
Wieſenfeſt, welches für den 3. Juli projektiert war, jedoch 
wegen dem Feſt der Arbeiter⸗Kinderfreunde für den 17. Juli 
verlegt wurde, hoffen die genannten Vereine (Arbeiterheim, 
Soz.⸗dem. Wahlverein Vorwärts und Arbeiter-Geſangverein 
Gleichheit), daß die übrigen Vereine ſich dieſen Tag frei⸗ 
halten und dieſes Wieſenfeſt maſſenhaft beſuchen werden. Be⸗ 
ginn um 2 Uhr nachm. Entree 50 Groſchen pro Perſon. Zahl⸗ 
reichem Zuspruch entgegenſehend zeichnet das Komitee. 


r 


Der A. G. V. „Widerhall“ Waptenica veranſtoltet am 


F 


10 


Beſſere Ausſichken 
für die Regierung Herriof 


Paris. Am Montag abend trat ein Miniſterrat unter dem 
Vorſitz des Staatspräſidenten Lebrun zuſammen, um ſich mit 
dem Finanzprogramm der Regierung und mit der Lage 
in Lauſanne zu beſchüftigen. 

Im Finanzausſchuß der Kammer verteidigten Her⸗ 
riot und der Haushaltsminiſter Palmade das Finanzprogramm 
und klärten den Ausſchuß über die finanzielle Lage der Staats⸗ 
kaſſe auf. Sie betonten die Notwendigkeit, in kürzeſter 
Frift die für die Wiederherſtellung des Haushaltsgleich⸗ 
gewichts notwendigen Maßnahmen zu treffen. Herriot betonte 
dabei, daß die Regierung drei Ziele, Regelung der Repara⸗ 
tionsfrage, Regelung der Abrüſtungsfrage und Ausgleich des 
Haushalts verfolge. Es ſei ihm unmöglich, das Finanzpro⸗ 
gramm in der vom Ausſchuß abgeänderten Form vor die Kam⸗ 
mer zu bringen. Er bitte deshalb um eine zweite Leſung der 
Regierungsvorſchläge in enger Zuſammenarbeit mit dem 
Parlament. Die auf Grund dieſer Zuſammenarbeit aufgeſtell⸗ 
ten Vorſchläge ſollen in der Kammer zur Beratung gelangen, 
ſobald die Lauſanner Konferenz ihm die Möglichkeit zur Rück⸗ 
kehr nach Paris bietet. Der Finanzausſchuß beſchloß dar⸗ 
auf, den Haushaltsminiſter erneut anzuhören. Herriot wird 
auf alle Fälle am Montag abend nach Lauſanne abreiſen, wo 
ſeine Anweſenheit dringend notwendig geworden iſt. 


Vermiſchte Nachrichten 


Die Hafenpiraten von Konſtanza. 

Aus Conſtanza laufen in der letzten Zeit wiederholt 
Nachrichten von Ueberfällen auf Dampfer ein, die offenbar 
alle der gleichen Bande von Hafenpiraten zuzuſchreiben ind. 
In einer der letzten Nächte entdeckte die Bordwache des im 
Hafen von Conſtanza liegenden Frachtdampfers „Lislein“ 
drei maskierte Männer, die im Begriff waren, die Bordkaſſe 
ſowie verſchiedene Gegenſtände aus der Kabine des gerade 
an Land befindlichen Kapitäns wegzutragen. Der Matroſe 
gab Alarm, die drei Piraten zogen ſich aber, ohne ihre Beute 
pre. zugeben, mit vorgehaltenen Revolvern bis zur Reeling 
zurück und vermochten ſich in zwei Booten zu flüchten, die im 
Schatten der Dampferwand angelegt hatten. Als man ihnen 
in die Boote, in denen ſich ihre 
folgen verſuchte, gab die geſamte Bande Feuer. Zwei der 
Verfolger erlitten hierbei Schußverletzungen. Inzwiſchen 
war auch ein Boot der Hofenpolizei herbeigekommen, und es 
begann nun eine bewegte Jagd durch den jäh aus nächtlicher 
Ruhe aufgeſcheuchten Hafen. Die Piraten ſuchten aber nicht 
den Hafenausgang zu gewinnen, ſondern wandten ſich land⸗ 
wärts und vermochten ſi“ in die Schatten der Kaiwände zu 
retten und hier in einen alten Kanalgang zu flüchten. Die 
Hafenpolizei konnte ihre Spur erſt nach geraumer Zeit wie⸗ 
der e decken. drang ihnen in den Kanalgang nach, vermochte 
jedoch nur einen der Piraten feſtzunehmen, der ſchwer ver⸗ 
letzt war und den anderen Mitgliede en der Bande nicht mehr 
zu folgen vermocht hatte. In einem Seitengang fand man 
ein ganzes Depot von Beuteſtücken aller Art, von denen d 
Hafenpiraten die wertvollſten mitgenommen hatten. Die 
von der Polizei gefundenen Gegenſtände ſtammten von ver⸗ 
schiedenen rumäniſchen und ausländischen Dampfern. 


Liebe und Erpreſſung. FRA 

Man jagt mit Recht, daß die Romane, die das Leben 
ſchreibt, weitaus beſſer, erſchütternder und origineller ſeien 
als alle, die ein Dichter am Schreibtiſch mühevoll erdenkt. 
Carla Kiandan, die Tochter eines reichen Farmers in Ari⸗ 
zona, wurde eines Nachts, als ſie es wagte, mit ihrem Auto 
etwas zu ſpät die Straße zu paſſieren, aufgehalten und nach 
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elfershelfer befanden, zu 


En 
richtige Moment 


„Na — wie wär's jetzt mit einem kleinen Trinkgeld? Es 
würde Ihnen den Aufſtieg bedeutend erleichtern!“ 


ſchwerem Kampfe, bei welchem der Chauffeur lebensgefähr⸗ 
lich verletzt wurde, geraubt. Die Räuber waren „Beſſere“. 
An der Spitze dieſer Erpreſſer, denn um eine Erpreſſung an 
dem alten Kiandan ſollte es ſich handeln, ſtand ein gewiſſer 
Dixem, ein ehemaliger engliſcher Offizier. Dieſer Mann be⸗ 
handelte ſein Opfer mit ausgeſuchter Galanterie, ſo daß die 
ſchöne Carla, nachdem ſie ſich einigermaßen von ihrem 
Schrecken und einer kleinen Verwundung erholt hatte, ihr 
Schickſal ruhig trug. Scheinbar war ſie ein ebenſo roman⸗ 
tiſch veranlagter Menſch wie Dixem. Sie verlieben ſich beide 
ineinander, und bald ſtand der Exoffizier vor dem alten 
Kiandan. Der aber ließ den Mann verhaften, und da der 
Chauffeur um ein Haar das Abenteuer mit dem Leben be⸗ 
zahlt hätte, bekam der Offizier drei Jahre Zuchthaus. Da⸗ 
mit ſchien das Drama vorläufig erledigt. Vor kurzem aber 
wurde die Geſchichte der romantiſchen Carla wieder aufge⸗ 
wärmt. Der Offizier hat das Zuchthaus verlaſſen, und die 
erſte, die ihn erwartete, war Carla. Die in ſolchen Fällen 
eintretende Verzeihung der Eltern traf nicht ein, hingegen 
hat ſich Carla mit ihrem einſtigen Räuber und nachmaligen 
Gemahl ein Getreidegeſchäft errichtet. Ein kleines, von der 
Mutter ererbtes Vermögen ermöglichte ihr dies. Nun ſchrei⸗ 
ben alle Zeitungen über ſie, was für das neue Geſchäft wohl 
die beſte Reklame iſt. 


Abenteuer in der Telephonzelle. 

Ein aufregendes Abenteuer hatte unlängſt ein braves 
Bäuerlein auf einem kleinen Dorfpoſtamt bei der ungariſchen 
Provinzſtadt Miskolcz zu beſtehen. Er ging in eine Zelle, 
ſchlug die Tür hinter ſich zu, damit kein Unbefugter etwa ſein 
Geſpräch belauſchen könnte, und ließ ſich mit der gewünſchten 

Nummer verbinden. Es ſtörte ihn auch nicht im geringſten, 
daß die Zelle dunbel war. Um ſo leichter konnte er ſich alles 
vom Herzen reden. Schließlich war auch das überſtanden. Auf⸗ 
atmend hing er den Hörer an und toſtete nach der Türklinke, 
die plötzlich nicht mehr da war oder, richtiger geſagt, ſchon ſeit 
einigen Tagen fehlte. Wütend begann er die Tür mit den 
Fäuſten zu bearbeiten, doch dieſe war mit jo dickem Leder ge⸗ 
polſtert, daß kein Laut in die Außenwelt drang. Die Lage be⸗ 
gann langſam ungemütlich zu werden, zumal er mit gelindem 
Entſetzen daran dachte, daß er vielleicht die Sprechgebühr für 
die ganze Zeit ſeines Eingeſperrtſeins werde entrichten müſſen. 
In heller Verzweiflung klingelte er ſchließlich die Zentrale an. 


Es meldete ſich Miskolcz. „Ich bin da, laſſen Sie mich heraus!“ 
Verwundert klang es zurück: „Wo ſind Sie denn?“ „In der Te⸗ 
lephonzelle!“ Natürlich fand man weder im Miskolczer Poſt⸗ 
amt noch ſonſt wo im Ort einen Mann in einer Zelle und hielt 
das Ganze für einen ſchlechten Scherz. Erſt als der Hilferuf 
nochmals ertönte, verſtand man den Sinn der geheimnisvollen 
Botſchaft und veranlaßte ſchließlich die Freilaſſung des Bauern 
aus der ungewollten Gefangenſchaft. 


Rundfunk 


Kattowitz — Welle 408,7 


Mittwoch. 12,20: Schallplatten. 16,05: Funkbriefkaſten. 
17: Leichte Muſik. 18: Vortrag. 20: Leichte Muſik. 21: 
Klaviervortrag. 22,05: Schallplatten. 23: Funkbxief⸗ 


kaſten franz. 
Warſchau — Weile 1411.8 
Mittwoch. 12,45: Konzert. 15,10: Verſchiedenes. 17: Leichte 


Muſik. 18: Vortrag. 18,20: Leichte Muſik. 19,15: Ver⸗ 
ſchiedenes. 20: Leichte Muſik. 21: Klaviervortrag. 22,10: 


Tanzmuſik und Sportfunk. 


bleiwitz Welle 252. Breslau Welle 323. 


Mittwoch, den 6. Juli. 6,20: Konzert. 11,30: Für den 
Landwirt. 13,05: Konzert. 15,30: Elternſtunde. 16: 
Vortrag. 16,30: Konzert. 17,30: Preisbericht und Vor⸗ 
trag. 17,45: Vortrag. 18,05: Lieder. 19,30: Wetter 
und Konzert. 21: Abendberichte. 21,10: „Scheherezade 
1932“. 22,10: Abendnachrichten und Tanzmuſik. 

Verſammlungskalender 
D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt. 
Schwientochlowitz. Am Mittwoch, den 6. Juli, abends 


5 Uhr, findet bei Frommer eine Mitgliederverſammlung der D. 
S. A. P. und der Arbeiterwohlfahrt ſtatt. Referent: Genoſſe 
Kowoll. Mitgliedsbücher ſind mitzubringen! ö 

Chropaczow. Am Sonntag, den 10. Juli, nachmittags 
3 Uhr, findet im Lokal Scheliga eine Mitgliederverſammlung 
der D. S. A. P. und der Arbeiterwohlfahrt ſtatt. Als Re⸗ 
ferent erſcheint der Genoſſe Matzke. Mitgliedsbücher und Aus⸗ 
weiſe ſind mitzubringen. 

Neudorf. Am Sonntag, den 10. Juli, vormittags 10 Uhr, 
findet bei Gorecki eine Mitgliederverſammlung der D. S. A. P. 
und der Arbeiterwohlfahrt ſtatt. Als Referent erſcheint der 
Genoſſe Matzte. Mitgliedsbücher ſind mitzubrin⸗ 
gen. 


Wochenplan der S. J. P. Katowice. | 
Dienstag: Volkstänze. 
Donnerstag: Monatsverſammlung. 
Freitag: Volkstänze. . 
Sonntag: Fahrt nach Laweel, | 


Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 
Dienstag, den 5. Juli: Volkstanz⸗Abend. 


Mittwoch, den 6. Juli: Monatsverſammlung (Mitglieds- 
bücher mitbringen). 
Donnerstag, den 7. Juli: Probe. 


ö 
Freitag, den 8. Juli: Turnen. 


R 


Sonnabend, den 9. Juli: Ernſter Abend. 
Sonntag, den 10. Juli: Fahrt. 


Kattowitz. (Metallarbeiter) Anſere nächſte Mit⸗ 
gliederverſammlung findet am Sonntag, den 10 d. Mt. vor» 
mittags 9% Uhr, im Saale des Zentralhotels, ſtatt. Pünkt⸗ 
liches und vollzähliges Erſcheinen iſt Pflicht. Als Neferent 
erſcheint der Kollege Buchwald. Thema: Antikrieg. Mit⸗ 
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Wichtige Neuerſcheinung! 
Egon Erwin Kiſch berichtet: 


Aſien 


Schüler 
20 7 u Studenten 
gründlich verändert. sSautteute green — 
Elektroingenieure N 
In Leinen Zloty 0.60 hemiter — 
F ER Heizungsanlagen Soeben erschienen 
Reiſeeindrücke in Südoſtrußland Holzhändler die neuen Abenteuerromane 


Kattowitzer Buchöoͤruckerei und Verlags⸗J. A. 


SROSSE AUSWAHL 


MARMOR-SCHREIE 


KATTOWITZER B 


IM 
für Biere, Weine, Spirituosen und Fruchtsäfte, in 
verschiedenen Stanzmustern und Papiersorten 
Ausführung in Ein- und Mehrfarbendruck. Man 
verlange Druckmuster u. Vertreterbesuch 


| | | 

il VITA naxtan pruxanskı 
RETTET TE EEE BE RER 
ki KATOWICE. KOSCIUSZKI 29 - TELEFON 2097 


Nechenſchieber 


aller Syſteme, für 


uſw. am Lager 
Kattowitzer Buchdruckerei 
u. Verlags- Sp. A., 3. Maja 12 


a ZEUG 
39° SARNITUREN 


<HBRUCKEREI 
UND VERLAGS-SPOLKA AKCYINA 


Kriminalromane 


Jeder Band nur 


Zloty 1.10 


Bisher erschienen: 
H. R. von Nack 
Hinrichtung. morgen früh! 
Otto Schwerin 
Wettlauf zur Grenze 
Spionage-Roman 
Manfred Georg 
Die „Heilige“ von Osterbotten 
Unter finnisch. Spritschmugglern 
Fr. Kamm-Fieckenstein 
Des Rätsels Lösung 
Um ein halbes Gramm Radium 


Kattowitzer Buchdruckerei 
u. Verlags-S. A., 3-go Maja 12 


Zane Grey 


Tul des Todes 
Der Löwe von Arizona 


Leinen je Zt 6.25 


Kattowitzer Buchdruckerei 
und Verlags-S. A., 3. Maja 12 
1 


gergament 


Kattomwitzer Buchdruakerei zz. 
Verlags-Sp.Afc..ul.3.Maja 12 


Soeben erschienen 


gliedsbücher und Ausweiſe find mitzubringen. N 
{ 


Die MEUE 
STEMPELSTEUER! 


Am 18. Mai 1932 trat das 
abgeänderte Gesetz in Kraft. 
Wenn Du Dich nicht schwer 
schädigen willst, orientiere 
Dich durch die leicht faßliche 
Broschüre von Steinhof, 
in der alle Erläuterungen 
und Hinweise sachlich und 
übersichtlich geordnet sind. 


Preis 5 Zltoty 


Zu haben bei 


KATTOWITZER BUCHDRUCKEREI 
UND VERLAGS-SPOLKA AKTCTINA 


der 


und in den Filialen der „Kattowitzer Zeitung“ in 
Siemianowice, ulica Hutnicza Nr. 2, Telefon Nr. 501 
Mystowice, ulica Dszezynska Nr. 9, Telefon Nr. 1057 
Pszczyna, ulica Piastowska Nr. 1, Telefon Nr. 32 
Rybnik, ulica Sobieskiego Nr. 3. Telefon Nr. 1116 
Kröl. Huta. ulica Stawowa Nr. 10, Telefon Nr. 483 


UHU 


Das ſoeben erſchlenene 
Juli⸗geſt des „ 5 tft 
Ku Inst m 
Preiſe von 2 gl erhältlich 


KattowitzerBuchdruckerel 
undVerlags-S.A.,3.Majal2 


Sapiere 


für Lampenschirme 
zum Selbstanfertigen 


